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Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

ten̂ .er  Worte sind genug gewechselt, jetzt sollen Ta-
.sprechen. Der Friede ist von unfern Grenz-

gebrochen; wir haben Krieg. Im tiefsten
>erf + überfallen worden, wie unser Kai-
ii«!. .̂ te; friedliebend und bei emsiger Kulturarbeit
({x hinterlistig betrogen worden. Selbst ehr
^ offen, erwarteten wir auch bei unseren Geg-
Mx/Men geraden Sinn , aber falsch und vcrräte-
3ßt\. pöert sich Moskowiter und Franzosen erwiesen.
tu*r = gelogen und betrogen worden, man hat

rnit unserer Geduld und Ehrlichkeit ein
ülaftes Spiel getrieben. Der Russe hat schon

linder' putschen Boden verwüstend zu betreten
rxx, foanzösischc Flieger haben gegen alles Völker-
Met " tb ^ Lüften den Krieg gegen uns er-
W un
lcn " "s ein Tänzlein wagen, wohlan wir spie-

ietr " . Unsere Geduld war groß ; größer aber ist
i(fcv. UnTer  Zorn . Wollen die Asiaten und die Wel-

Fnen auf.
/ " " Sentreue hat uns dem Kriege nahege-

Selbn ^ Gebot der Ehre, Selbstachtung und
Byl-üerhaltung heißt ihn uns führen. Das deutsche
Mg wt aufgestandenu. hat seine schimmernde Wehr
sckĵ üt; keine Parteien gibts mehr, keine Unter¬
en , sn ? He sind eins im heißen Gefühl der Liebe
dxsstF"f.orland. Wehe dem Feind , der die Langmut

Äffchen Volkes mißbraucht hat. Wir sind an
^chlaNr un^ Siege gewohnt; wir werden neue
Wer '̂ fcküagen und neue Siege erfechten, die
f°lle/ ^ finden in ewiger Erinnerung bleiben
tgizr' . Haben wir uns vor 4 Jahrzehnten einen
jetzt. Frieden erkämpft, so wollen wir uns

Zumindest einen 100jährigen sichern.
ist nicht deutsche Art , leichten Sinns Schwe-

Kciŵ- ^ ^üen und wir wissen, daß Wir jetzt vor
pnd jf ettôhen , wie npch kein Volk sie geführt hat
Njx ^ oin Ringen anhebt, wie es die Welt noch
8aaf!̂ W ° Aber nicht einen Augenblick kann uns
ünd E ^ ^ it befallen: wir wissen, daß wir stark
"nd ^ mê r diese Gewißheit gibt uns Kraft
gutes Uebcrzeugung, daß wir um unser

kämpfen, daß wir die Lüge und den
^ Un feret Feinde niedertreten müssen.
^Etzt hjggusziehen zum heißen Kampfe,

[einnertl  wir uns des Lenkers aller Geschicke, der in
u .-er " "endlichen Weisheit es gefügt und zuge-
feinn bat , daß jetzt der Weltkrieg entbrennt . Aus
Heiwl nehmen wir die harte Schickung und
ij)n wchung mit dankbarem Aufblick an und bitten

’ "fe ®r ffe uns zum Heile wenden möge,
bat es geschienen, als ob unser deutsches

oW ^ Einem großen Teil sich anschicken wollte,
raut h-0tt au  bEben, gar vielfach wurden Stimmen

^ von dem alten Gott nichts mehr wissen
9 ^ lIr  Stunde fühlen wir alle Seinen

betert q n<un&in der Not lernen wir alle wieder
iete sej- :utnôtt int Himmel wenden sich jetzt un-
rten(gW e "Nb vertrauend bitten wir Ihn um sei-
Y>j x . Er möge dieWaffensegnen, die
in ffW ^ r e n • Er möge die Herzen stärken, die
führen^.̂ breude pochen! Er möge die Fahnen
die te  unseren Heeren voraufflattern ; Er möge

,^"^ nden trösten, die ihr Liebstes dem Vater-
ket,, tzW Spfex bringen ; Er möge die Helden loh-
gihsŝ b fürs Vaterland ihr Herzblut dahingeben

SB
®tn nb er ' wir rufen Dich in dieser
^Etnjj ^^ berNot , wieflehen zuDir aus

Herzen um Schutz und
be^ j . ^ nd bitten Dichum den Sieg der
^vft " Waffen.  So betet, daß die alte
Regxx̂ u b̂o, daß wir dastehen, das alte Volk des

wir es halten mit dem alten kernigen
"4 unseres Kaisers, der da lautet:

Wer auf Gott vertraut
And feste um sich haut,
^or hat nicht auf Sand gebaut!

* *

Ae AM,, « kl! Fiept
„B in AU-Wlen ei».

3. August(Drahtbericht).
\ cit? • Jen fccl  Lnblinitz(Oberschles.)
Üeutc £ lcvtett  Grenztruppen nahuren
diê ^vrmittag nach kurzem Gefecht
WlNwt Stadt Czenstochau,  den
«tztä polnischen Wallfahrts-

Die russischen Kreisstädte
>chen und Kalisch  sind von deut-
„Cẑ ppen besetzt.
Ärws? olniwv Vn Ite0t  Lublinitz gegenüber, das
UwWesiscĥ B e n d z i n liegt gegenüber dem
fbcr^ volniwi. ^ nbtowrtz und die obengenannte
tzosx der Kreisstadt Kali  sch liegt gegen-

etl>- ^ ^ Wfchen Stadt Ostrowo (Prob.

Faktischer Kriegszustand mit Frankreich.
WB . Berlin,  3 . Aug. Obwohl noch vor we¬

nigen Tagen die französische Regierung die Jnne-
haltung der unbesetzten Zone auf zehn Kilometer
zugcsagt hatte, überschritten seit gestern französische
Truppen die deutsche Grenze; seit gestern Nacht hal¬
ten französische Truppen deutsche Orte besetzt, bom-
brnwcrfcndc Flieger kommen nach Baden, Bayern
und nach der Rhcinprovinz unter Verletzung der
belgischen Neutralität und versuchen unsere Bahnen
zu zerstören. Damit stellte Frankreich den Kriegs¬
zustand mit uns her. Zur Wahrung der Ncichs-
sicherheit erteilte der deutsche Kaiser die erforder¬
lichen Befehle und wies den deutschen Botschafter
in Paris an, die Pässe zu fordern.
Zur Bombardierung des russ. Kriegshascns Libau.

Da der Kriegshafen Libau fast das ganze Jahr
eisfrei und nahe der deutschen Grenze ist, galt der
Hafen als vorzügliche Station für die russische An¬
griffsflotte . Der Vorhafen ist aus Molen gebildet,
die insgesamt 6060 Meter lang sind und ein Vor¬
hafenbecken von 6 bis 7 Quadratkilometer einschlie¬
ßen ; eine innere Mole von 1170 Meter trennt das
Becken in den nördlichen Kriegshafen und den klei¬
neren südlichen Handelshafen.

Die Stadt Libau hat 84 000 Einwohner und ist
nach der Landseite hin stark befestigt. Es bestanden
von hier aus ständige Dampferverbindungen mit
Rigga , Königsberg, Stettin , Lübeck, Hamburg,
Petersburg und Odessa. Auch als Seebad ist Libau
bekannt.

Die Einberufung des Landsturms.
Berlin , 2. Aug. Die kaiserliche Verordnung be¬

treffend den Aufruf des Landsturms vom 1. August
1914 besagt: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden
deutscher Kaiser und König von Preußen etc. ver¬
ordnen auf Grund des Artikels 2 Paragraph 26 des
Gesetzes betreffend die Aenderungen zur Wehr¬
pflicht vom 11. Februar 1888 im Namen des Reiches
was folgt : 1., 2., 6., 6.. 8., 9., 10., 14., 15., 16., 17.,
18., 20. und 21. Anneekorps nach näherer Anord¬
nung der Kommandierenden Generale ist der Land¬
sturm aufzurusen. Die gegenwärtige Verordnung
tritt am Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Ein Kaiscrwort.
Elberfeld, 2. Aug. Der Kaiser antwortete auf

das gestrige Telegramm des Oberbürgermeisters:
„Meinen herzlichen Dank für die patriotische Kund¬
gebung und die Fürsorge füir die Angehörigen
der ins Feld ziehenden Söhne Elberfelds . , G o t t
der Herr wird mit unserer gerechten
Sache sein und unfern Waffen Sieg
verleihen . . Wilhelm rex."

Ern Gnadcnakt des Königs von Bayern.
König Lridwig III . von Bayern erließ eine Ver¬

ordnung , durch welche allen Personen des aktiven
Heeres vom Feldwebel abwärts und die Personen
des Beurlaubtenstandes ihre Strafen erlassen wer¬
den, falls es sich nicht um Ehrenstrafen, Verlust der
bürgcrlichett Ehrenrechte oder schlechte Führung

während der Strafzeit oder Untersuchung handelt.
Militärische Vorgehen sind bis zu 6 Jahr und ge¬
meine Vorgehen bis zu einem Jahr Freiheitsstrafe
erlassen.

König Friedrich August an seine Sachsen.
Dresden , 2. Ang. In der Proklamation an das

sächsische Heer heißt es : Soldaten ! In dieser ernsten
Zeit , in der ganz Deutschland dem Rufe des Kaisers
folgend, zu den Waffen eilt, zu Schutz und Schirm
des Vaterlandes , richte ich als König und Chef der
Armee mein Wort an Sie : Sachsens Heer hat stets
im Kriege seine Pflicht getan und unvergängliche
Lorbeeren um seine Fahne gewunden. Bestreben
Sie sich, dem Beispiel der Vorfahren folgend, so wie
bisher im Frieden , nun auch vor dem Feinde den
ehrenvollen Platz zu behaupten. Seien Sie über¬
zeugt, daß icth jeden einzelnen von Ihnen in mein
Herz geschlossen habe und sein Schicksal verfolgen
werde. In diesen ernsten Stunden richten Sie
Ihren Blick nach oben und flehen Sie zu Gott , dem
allmächtigen Lenker aller irdischen Geschicke, daß
er unsere Waffen segnen und uns den Sieg ver¬
leihen möge. Und nun ziehen Sie mit Gott ! Der
Spruch eines jeden braven Soldaten lautet : „Mit
Gott für König und Vaterland , für Kaiser und
Reich!" Friedrich August.

Dresden , 2. Ang. In Uebercinstimmung mit
dem besonderen Wunsche des Königs wird unser
Volk zu einem allgemeinen Buß . und Bettag aufge¬
rufen werden. Die Anordnungen der königlichen
Behörden darüber stehen noch bevor.
Eine Proklamation des Großherzogs von Baden.

Karlsruhe , 2. Aug. Die heutige „Karlsruher
Zeitung " veröffentlicht folgende Proklamation des
GroßherzogsvonBaden  unter dem Datum
des 2. August 1914:

An mein teures badisches Volk! Unser Kaiser
ruft zu den Waffen. In dem schweren Kampf, den
Deutschland zu führen sich anschickt, handelt es sich
um die Ehre und die Existenz unseres Vaterlandes,
um unsere höchsten und heiligsten Mter . Ich weiß,
daß mein teures Volk mit unbedingter Hingebung
und Treue die schweren Pflichten erfüllen wird, die
an uns herantreten werden, vor allem unsere Söhne
und Bruder , die zu Feld ziehen und von denen ich

sicher bin und erwarte , daß sie, eingedenk des Waf¬
fenruhmes ihrer Väter , tapfer und selbstlos ihr
Leben einsetzen werden für das Vaterland . Aber
auch die übrigen Glieder des Volkes werden, deß bin
ich gewiß, in ernster Uebcrzeugung die Opfer zu
bringen bereit sein, die gefordert werden müssen.
Gott schütze und erhalte Deutschland!

Karlsruhe , 2. Aug. Der Kommandierende Ge¬
neral des XIV . Armeekorps, Freiherr v. H o in i n-
gen gen. Hüne  erließ folgenden Korpsbefehl:
„Unsere Feinde haben uns das Schwert in die Hand
gedrückt. Wir werden es, dazu gezwungen, ge¬
brauchen, und sollten sich die Wogen des Rheins rot
färben . Wir wissen das Herz des deutschen
Volkes da, wo die Fahnen der Regimen¬
terwehen . DrausmitGottfürKaiser,
Für st und Vaterland !"

Eine Kundgebung in Mainz.
Mainz , 2. Aug. Nach Eintreffen des Mobil¬

machungsbefehls hielt der Gouverneur vo n
Mainz , v. Kathen,  folgende Ansprache an die
nach Tausenden zählende Menschenmenge:

Soeben ist dem Gouvernement folgender Aller¬
höchster Befehl zugegangen: „Mabilmachung befoh-
len. — Erster Mobilmachungstag 2, August." Da¬
mit sind die Würfel gefallen, und der Krieg, der
längst unvermeidlich schien, ist da. Im festen Ver¬
trauen auf Gott u. auf unsere gute, gerechte Sache
greift ganz Deutschland zu den Waffen. Es wird
den Kampf durchführen, koste es, was es wolle.
Wir alle, die wir uns als Deutsche fühlen, sind von
einem Gefühl durchdrungen : das höchste Gut zu
bewahren durch Einsetzung aller Kräfte sür Kaiser
und Reich, Herd und Heimat, zum Schutz deutschen
Namens und deutscher Sitte . Fest und treu , wie
bisher immer, wird auch, davon bin ich überzeugt,
die Bevölkerung und das Militär unseres lieben
Mainz eng zusammenhalten. In diesem Sinne
bitte ich Sie , einzustimmen in den Ruf : Unser
Allergnädigster Kaiser und oberster Kriegsherr,
Kaiser Wilhelm II ., Hurra ! Hurra ! Hurra!

Die drei anwesenden Militärkapellen spielten die
Nationalhymne ; die wie eine Mauer stehende Be¬
völkerung stimmte begeistert in diese ein.

Stimmung in Wien.
Wien, 3. Aug. Die gesamte Presse steht unter

dem Eindruck der sensationallen Publikation über
den Depeschenwechsel zwischen dem deutschen̂Kaiser
und dem Kaiser von Rußland und betont, die Welt
soll daraus erfahren, auf welcher Seite Treue und
Verläßlichkeit sich befunden haben, und wer die
Verantwortung trage , für die Heraufbeschwörung
des furchtbaren Unglücks für ganz Europa . Aus den
gemeldeten Reden des deutschen Kaisers und des
Reichskanzlers spreche Selbstbewußtsein, aber keine
Ueberhebung. Die beiden Reden seien in ihrer
Schlichtheit von historischer Bedeutung . Die Blät¬
ter führen die Mobilisierung der deutschen Streit¬
kräfte auf den Umstand zurück, daß entweder gar
keine oder eine unbefriedigende Antwort Rußlands
auf die Anfrage des deutschen Kaisers eingelaufen
sein müsse. Die Blätter erklären übereinstimmend,
Oesterreich-Ungarn und Deutschland könnten mit
gutem Gewissen sagen, daß ihnen der Krieg aufge¬
zwungen worden sei und daß die entsetzliche Verant¬
wortung auf jene falle, welche Verbrechen vor ge¬
rechter Strafe schützen. — Das „Neue Wiener Tag¬
blatt " erfährt von absolut verläßlicher Seite , daß
der russische  M i n i st e r des  A e u tze r n, der
russische Kriegsminister und der russische General¬
stabschef übereinstimmend unaufgefordert i h r
Ehrenwort  gaben , daß keine feindselige
Handlung gegen Oesterreich - Ungarn
geplant  sei , während sie gleichzeitig die
Mobilisierung von 16 Armeekoprs
gegen die österreichische Nordost-
grenze anordneten.  Das Blatt fügt hinzu,
diese unglaubliche, westeuropäischen Begriffen ge¬
radezu unfaßbare Tatsache  reiht sich den
Erfahrungen an, welche der edle sriedenslie-
b e n d e Kaiser Wilhelm zu seiner maßlosen Be¬
stürzung und Empörung in dem Augenblicke machen
mutzte, wo er, das schreckliche Bild des Weltkampfes
vor Augen, sich noch einmal zu dem geradezu heroi¬
schen Entschlüsse auffaffte , mit dem Freunde und
Bundesgenossen zu erwägen, ob nicht doch e i n
WegzurBeschwörungderGefahrzu  fin¬
den wäre. Die Antwort auf diese beispiellosen Pro¬
vokationen durch die russischen Regierungsgewälten
ist in der bekannten kategorischen Weise erfolgt.
Die Würfel sind nun gefallen : Ihre
Augenzeigen auf Krieg!

Die Mobilmachung in Ungarn.
Szabadka (Ungarn ), 2. Aug. Die Militärzüge

sind mit Zweigen und Blumen reich geschmückt. Die
Soldaten , meist Ungarn , sind trefflich ausgerüstet
und machen einen vorzüglichen Eindruck. Neuge¬
dichtete Kriegslieder werden gesungen. An den
Stationen zeigen sich in großer Zahl die zurückge¬
bliebenen Frauen und Mädchen, die den Durchfah¬
renden Blumen bringen , Eljenrufe und Rufe „Nie¬
der mit den Königsmördern " ertönen. Die Be¬
geisterung bedeutet ein Aufatmen nach den Auf¬
regungen der vielen Mobilisierungen dep letzten
Jahre , die eine schwere Last wären.

Die französische Spionagekarawane.
Die Karawane französischer Offiziere, die als

deutsche Leutnants maskiert , zu Spionagezwecken
mit einer Anzahl Automobile von holländischem
Gebiete aus feindselig in die Rheinprovinz einfie¬
len, war von einer Größe und Auffälligkeit, daß sie
der längs der ganzen Grenze nachweislich jetzt sehr
geschärften holländischen Ausmerkjamkeit kaum hat

entgehen können. Das Unternehmen ist geradezu
abenteuerlich, so daß mancher gar nicht an die Nach¬
richt glauben wollte; aber das Wolffbureau, das
gegenwärtig alle Vorsichtsmaßregeln̂ trifft , hat die
Nachricht verbreitet . Sonach liegt hier ein Verstoß
gegen die Neutralität Hollands durch Frankreich
vor, insofern eine große Anzahl Franzosen das Ge¬
biet des neutralen Staates verletzt hat, um von
ihm aus etwas feindseliges gegen Deutschland zu
unternehmen . Schade, daß — wie es den Anschein
hat — nicht sestgestellt wurde, woher die erkleckliche
Anzahl Automobile der französischen Spione kamen.
Wenn aus Holland, so ließen sich, ginge man dieser
Tatsache nach, wohl „interessante" Umstände fcst-
stellen. Wenn anderswoher . Vielleicht gar aus
Frankreich selbst; dies würde dann der Aufmerk¬
samkeit nicht nur Hollands, sondern auch Belgiens
zu empfehlen sein.

Zum mißlungenen Handstreich französischer
Offiziere.

Koblenz,  2 . Aug. Der Regierungspräsident
von Düsseldorf meldet, daß heute vormittag 8 ü
französische Offiziere in preußischer
Uniform  in zwölf Krastivagcn die preußische
Grenze bei Walbeck westlich Geldern zu überschrei¬
ten versuchten. Der Versuch mißlang.

Das Dorf Walbeck im Rheinland liegt hart an
der holländisch-denffchen Grenze im Kreise Geldern
und ist Station der Sekundärbahn Kempen—Keve¬
laer . Um nach Walbeck zu gelangen, haben die 80
französische Offiziere über Belgien oder Luxemburg
die holländische Provinz Limburg durchqueren
müssen.

Der französische Oberbefehlshaber.
Paris , 2. Aug. Zum Generalissimus der Armee

wurde General Pan ernannt.
Die französischen Armeekorps.

Die Korps an der Ostgrenze sind das 1. Lille,
6. Chcklons, 20. Nancy, 21. Epinal , 7. Besanyon,
14. Lyon, 15. Marseille. In den Tcrritorialbezir-
ken dieser 7 Korps stehen folgende schon im Frie¬
den gebildete Kavalleriedivisionen : Im 6. Korps
die 4. Sedan , 5. Reims , im 20. Korps die 2.  Lune-
ville, im 7. Korps die 8. Döle, im 14. die 6. Lyon.
Landeinwärts westlich dieser 7 Korps erster Linie
folgen in zweiter von Süd nach Nord : das 16.
Montpellier , das 13. Clermont -Ferrant , das 8.
Bourges , das 6. Orleans und bei ihm die 7. Kaval¬
leriedivision in Melun , das 2. Amiens, bei ihm
die 3. Kavalleriedivision in Compidgne. Hinter dem
2. steht das 3. Korps in Rouen. Im besonderen
Militär -Gouvernement Paris befindet sich das Ge¬
neralkommando des Heimatkorps der Kolonialtrup¬
pen und eine Division desselben (die anderen in
Toulon und Brest) sowie die 1. Kavalleriedivision.
Es folgt südlich das 4. Korps in Le Maus , das 9.
in Tours , wo auch die 9. Kavalleriedivision sich be-
findet und das 12. in Limoges, westlich steht das
16. Korps an den Pyrenäen , das 27. in Toulouse,
bei ihm die 10. Kavalleriedivision in Montauban.
Es folgt in der Südivestecke Frankreichs das 28.
Korps in Bordeaux, nördlich davon das 11. in
Nantes und das 10. in Rennes , westlich das 3.
Das 29. Korps steht in Algier, eine selbständige
Division in Tunis . Teile des ersteren, sechs Zuaven-
Regimenter , dreißig Kompagnien leichter affika-
nischer Infanterie (die joyeux zsphyrs ) und 37 Ba¬
taillone Turkos dürften mit Hilfe der Bahnen des
befreundeten Spaniens auf dem europäischen
Schauplatz erscheinen können. (Unserer Ansicht nach
wäre dies im Kriegsfall ein Bruch der Neutralität,
die Ministerpräsident Dato verkündete. Red.)

Ober -Kommandierender ist der Chef des Gene¬
ralstabes Joffre , die Armeeführer werden den 12
Mitgliedern des obersten Kriegsrates entnonnncn.
Welche Heeresteile in dem Raum zwischen Nizza
und Genf gegen Italien Verwendung finden wer¬
den, ist unsicher. Es wird davon abhängen, ob die
Mitwirkung Italiens in Europa oder Afrika mit,
den Hauptkrästen erwartet wird.
Frankreich verletzt die Neutralität der Schiveiz.

Lörrach i. B., 2. Aug. Heute früh 1 Uhr wurde
in Mu t t e n z ein ehemaliger ffanzösischer Offizier
wägen Brieftaubeneinfuhr  verhaftet . 160
Brieftauben wurden beschlagnahmt. Der Verhaf¬
tete wurde dem Gefängnis in Liestal überwiesen.
Auch in diesem Falle hat sich die Beobachtung ver¬
dächtiger Elemente zum Besten der Sachg wiÄex
glänzend bewährt.

Französische Schikanen gegen deutsche Reisende.
Mit fieser, aber nur zu bsgreiflicher Erregung

erzählen deutsche Reisende, die aus Frankreich kom¬
men, von den Gemeinheiten, denen sie auf der,
Bahnfahrt ausgesetzt waren. Nicht nur , daß man
alle deutsche Reisenden auf jede Weise schikanierte/
man beförderte sie auch über einen Nebensfiang/
und 15 Kilometer vor der Grenze hielt der Zug,
und die Reisenden mußten die Wagen verlassen.
Es befanden sich unter ihnen Frauen mit kleinen
Kindern und auch kranke Leute, die also alle ge¬
zwungen werden sollten, den 15 Kilometer langen-
Weg nach der deutschen Grenze zurückzulegen. Die
männlichen Reisenden, unter denen sich auch meh¬
rere Frankfurter Herren befanden, nahmen sich dep
Kranken und des Gepäcks der Frauen an und such-'
ten die Grenze, so gut es ging, zu erreichen. In
der nächsten Orfichaft glückte es, einen Letterwagen
auszutreiben, auf dem man die Kranken und das
Gepäck verladen konnte. So gelangte man endlich,
nach mancherlei Mühseligkeiten und vielen Wdrig -.
leiten an die deuffche Grenze.



Mobilisierung in Rumänien.
Wie wir zuverlässig hören, steht die Mobilisie¬

rung der rumänischen Armee unmittelbar  be¬
vor. Wir können dieser Meldung hinzufügen, daß
die Maßnahme des Donaukönigsreichs lediglich de¬
fensiven Charakters ist und keinen falls eine
Spitze  gegen O e st e r r e i ch- U n g a r n und
seine Alliierten hat.

Mobilmachung in Schweden.
Stockholm, 2. Aug. Der Kriegsminister hat

zum Schutz der Neutralität Schwedens
die Mobilmachung angeordnet 1. für die Reserve
und die Territorialarmee an der Küste des König-
reiches, 2. für die Streitkräfte der Insel Gothland,
3. für die Kriegsgarnisonen der Festungen und die
vorzeitige Einberufung der Rekruten, die sich im
nächsten Monat hätten stellen sollen.

Teilmöbilisierung der Türkei.
Konstantinopel, 2. Aug. An große Teile des

Heeres ist die Mobilmachungsorder ergangen. Auch
wurde das Parlament geschlossen.

Der Verkehr auf der Eisenbahn
wird mit Dienstag 4. August für die Allgemein¬
heit, sowohl was Personenbeförderung als was

Frachtverkehr angeht, aus Gründen der Landesver¬
teidigung in einem Grade beschränkt, daß man
einerseits nur auf eine gelegentlicheNot- und Zu-
fallsbeförderung rechnen kann und geschäftliche Be-
rechnungen so ziemlich ausgeschlossensind, ander¬
seits der Nachschub von Lebensmitteln , der beson¬
ders bei Großstädten erwiinscht erscheinen könnte,
auf unbestimmte Zeit ausgeschlossen ist. Da haben
vorsorglicherweise, ohne in dieser ernsten Zeit iiber
Zwirnsfäden zu stolpern, eine Anzahl solcher Städte
schon rechtzeitig, durch ansehnliche Kredite und An-
käuse dem Eintritt der Sorge um die Verpflegung
der Bevölkerung vorgebaut . In die Beschränkung
bezw. Aufhebung des Verkehrs für die Allgemein¬
heit auf der Eisenbahn hat man sich natürlich ohne
Murren und so lange zu finden, als höhere Rück¬
sichten und Jnteres ' -n sie erfordern , weshalb die
Eiseubahnverwaltuug ganz im Rechte ist, wenn sie
bekannt niacht, daß sie auf Beschwerden wegen Nicht¬
beförderung keine Antwort gibt.

Schutz den Eisenbahnen.
" K. Berlin , 2. Aug. Bestimmte Nachrichten

deuten darauf hin, daß die Zerstörungsversuche ge¬
gen Eisenbahnen und deren Kunstbauten von feind-
sicher Seite im Innern des Landes versucht werden.
Bei der großen Bedeutung der Eisenbahnen für die
Durchführung der Mobilmachung und die Ver-
saminluug des Heeres ist es Pflicht eines jeden
Deutschen, die Heeresverwaltung bei dem Schutze
der Eisenbahnen zu unterstützen. Dies kann ge¬
schehen durch Ueberwächung der Mitreisenden und
des Publikums und die Mitteilung jeder verdächti¬
gen Handlung an oie nächste Eisenbahn- oder Mili-
tärbehörde, eventl. die Festnahme verdächtiger In¬dividuen.

Eine Warnung.
Metz, 2. Aug. Das Metzger Generalkommando

erläßt eine Bekanntmachung, da in der letzten
Nacht Telephondrähte zerschnitten
worden sind. Wer in der Nähe der Drähte getrof¬
fen werde, werde vor das Kriegsgericht gestellt. Wer
bei der Beschädigung abgefaßt werde, werde sofort
e r scho s se n. Man werde sich an die Gemeinde,
in deren Nähe die Beschädigung geschehen sei,
halten.

Für den Kriegsfall.
Essen, 2. Aug. Die FirmaKrupp  teilt ihren

Werksangehörigen mit:
Im Falle der Mobilmachung gilt für die zu den

Fahnen einberufeneu Arbeiter der Gußstahlfabrik
folgendes: 1. Die Lohnabrechnung mit den Ein¬
berufenen erfolgt in beschleunigtem Verfahren unter
vorläufiger Abschätzung des Lohnguthabens . Die
für Miete, Menage-Lieferungen und sonsftge Leist¬
ungen der Firma geschuldeten Beträge gelten als
gestundet. Etwaige noch nicht eingezogene Geld¬
strafen werden niedergeschlagen. 2. Jeder Einbe¬
rufene erhält als Beitrag zu den mit der Mobil¬
machung verbundenen Ausgaben ein Geschenk der
Firma , das für Verheiratete 30 M,  für Unverhei¬
ratete 10 cU beträgt . 3. Für die zurückbleibenden
Familien der Einberufenen soll in noch näher zu
bestimmender Weise gesorgt werden. Zunächst soll
ihnen für die auf den Mobilmachungstag folgenden
zwei Lohnperioden neben der zu erwartenden reichs¬
gesetzlichen Unterstützung die Hälfte des durchschnitt¬
lichen Arbeitsverdienstes des Einberufenen gezahlt
werden. 4. Jni Verhältnis zur Arbeiter -Pensions¬
kasse und zur Krankenkasse gelten die Einberufenen
für die Dauer ihrer Mobilniachung als beurlaubt.
Die bisher erworbenen Pensionsanwartschuften
bleiben demgemäß in Kraft , auch behalten die Fa¬
milien den Anspruch auf fteie ärztliche Behand¬
lung. Nähere Bestimmungen hierüber werden von
den Vorständen der beiden Kassen erlassen. Die
Beamten , die zum Dienst im Heer oder in der Ma¬
rine einberusen werden, gelten zunächst auf dje
Dauer von drei Monaten oder, falls die Demobili¬
sierung früher erfolgen sollte, bis zu diesem Zeit¬
punkt unter Fortzahlung des Gehalts als beur¬
laubt . Die Ansprüche an die Beamten-Pensions-
kasie bleiben daher satzungsgemätzaufrechterhalten.
Bei verheirateten Beamten wird das Gehalt an die
Ehefrau ausgczahlt , für welche eine Vollmacht aus¬
zustellen ist . Falls eine andere Art der Zahlung
gewünscht wird , so ist dies bei der Gehaltskasse vor.
zubringen. Bei unverheirateten Beamten wird das
Gehalt je nach Wunsch entweder gutgeschrieben oder
an einen besonderen bevollmächtigten Empfänger
ausgezahlt. Die Außenwerke werden vorstehende
Bestimmungen auf ihre Werksangehörige sinnge¬
mäß anwenden.

Nationaler Frauendank.
Halle n. S ., 2. Aug. Amtlich erfahre ich, daß in

ganz Deutschland unter dem Namen „Nationaler
Frauendank " ein Komitee in der Bildung begriffen
ist, das die Familien der Eingezogenen unterstützen
und den Brotloswerdenden Arbeit vermitteln will.

Die Lebensmittelversorgung.
Nürnberg , 1. Aug. Das Gemeindekollegium be¬

willigte gemäß dem Antrag des Magistrats 1 Mill.
Mark zur Lebensmittelversorgung der Bevölkerung
im Kriegsfall.

* Münster i. W., 2. Aug. Der Sanitätskolonne
voin Roten Kreuz wurde von den Oberprimanern
des Paulinnms aus gesammelten Geldern 3 0 0 Jl
überwiesen,

* Berlin , 2. Ang. Znni Kommandeur des 1.
Garderegiments zu Fuß ist Prinz Eitel Friedrich
ernannt worden. Die Nebergabe des Regiments
erfolgte gestern Abend auf dem Kasernenhofe

Amerikanische Meldungen.
_ Washington, 2. Aug. Deutschland, England und
Frankreich ersuchten formell Amerika, die Botschaf¬
ten im Notfälle zu übernehmen. Amerika kommt
dem Ersuchen nach und instruiert die amerikanischen
Botschafter und die Gesandten in Europa demge-
mäß.

Rumänien am Scheidewege.
Bukarest, 2. Aug. Tie Zeitung „Seara " weist

jeden Zweifel über die Haltung Rumäniens im
Falle eines großen Krieges zurück. Die Gefahr
fürRumänienliegebeiRußland.  Sein
Platz sei daher an der Seite des Dreibundes.
Es wäre Wahnsinn, zu glauben, daß Rußland , das
mit aller Macht Oesterreich-Ungarn bekämpfe, nur
um ein penslawistisches Ideal zu erreichen, ein
großes Rumänien  zulassen würde. Das
würde bedeuten, daß es mit der einen Hand zer¬
stören würde, was es mit der anderen geschaffen
habe. Nach der Zerstörung Oesterreich-Ungarns
würde Rumänien an die Reihe kommen; darum
würde es für Rumänien ein wahrer nationaler
Selbstmord sein. Wenn es eine Rußland günstige
Haltung im Falle eines Konflikts einnehmen
würde. Es wäre ein Verbrechen gegen Rumänien
und ein Verbrechen gegen die Zivilisation.

Das Blatt „Adeverul" dagegen lehnt ein Zusam¬
mengehen sowohl mit Rußland als auch mit Oester-
reich-Ungarn ab. Indessen werde Rumänien sich
entscheiden müssen. Wenn es notwendig werde,
werde es mit Oesterreich-Ungarn und wenn es not¬
wendig, mit Rußland gehen. Vorläufig müsse es
bereit sein.

Zur Verfügung des Kaisers.
Wiesbaden, 2. Aug. Die Deutsche Gesellschaft

für Kaufmannserholungsheime haben ihre Heime
in Wiesbaden.  Traunstein , Oberbayern , Bühl
sBaden), Salzhausen (Oberhessen) mit zusammen
über 500 Betten dem Kaiser als Kriegs-
lazarette  zur Verfügung gestellt.

Berlin , 2. Aug. Der geschäftsführendeVorstand
des deutschen Technikerverbandes hat in seiner
heutigen Sitzung beschlossen, der Genossenschaft frei¬
williger Krankenpfleger im Kriege vom Roten
Kreuz sein in Sondershausen (Thüringen ) beloge¬
nes Erholungsheim sofort zur Verfügung zu stellen.

Vom Rhein.
^ Cvblenz, 3. Aug. Wie im Bereich des 18.

Armeekorps, so ist auch hier seitens des komman¬
dierenden Generals des 8. Armeekorps von heute
an den Schulen, welche erst vom 5. d. M. an Ferien
bekommen sollten, frei gegeben worden, und es wer¬
den die leer gewordenen Schulrünme bereits in gro¬
ßer Eile zu Lazaretten hergerichtet. Auch in den
Krankenhäusern der Ordensgenossenschaftenund im
Mutterhaus der Augustiuerinnen (Marienhof ), das
sich zur Aufnahme von hundert Kranken oder Ver¬
wundeten bereit erklärt hat, trifft man Vorberei¬
tungen zur Aufnahme und Pflege der Opfer des
Krieges. Ein sehr erbaulicher Anblick ist es, in den
Kirchen die Hunderte von Männern , welche in den
Krieg ziehen müssen, zur hl. Kommunion gehen zu
sehen. Besonders sind in der Kapuzinerkirche zu
Ehrenbrcitstein die Beichtstühle der Patres ' von
solchen Männern umlagert . — Auf die Festung
Ehrenbreitstein sind in den lebten Tagen manche
Männer aus Lothringen als Gefangene verbracht
worden, welche sich verdächtig gemacht haben.

Russische Agenten und Offiziere auch in
Oesterreich-Ungarn.

Wien , 3. Aug. Amtlich wird gemeldet: Nach
zuverlässigen Nachrichten hält sich in der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie eine große An¬
zahl  u in st ü r z l e r i sche r E l e m e n te  auf,
welche die öffentliche und staatliche
Sicherheit im höchsten G r a de gefähr¬
den.  Es ergeht daruni die allgemeine Aufsorde-
rung au die amtlichen Organe , aus patriotischem
Pflichtgefühl heraus diese gefährlichen Elemente
nach jeder Richtung unschädlich zu machen. Durch
rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann jeder¬
mann zuni Erfolge und glücklichen Ausgange der
staatlichen Handlungen beitragen . Ernsthafte Mit¬
teilungen in der angedeuteteu Richtung können ge¬
gebenenfalls an das im Kriegsministerium
amtierende Kriegsüberwachungsamt gerichtet
werden.

Der Oberkonimandiereude in den Marken gegen
Zurückweisung des Papiergeldes.

Eine Bekanntmachung des Oberkommandieren-
deic in den Marken, die noch im Laufe des Sonntag
nachmittag an den Anschlagsäul. .: erschienen, wen¬
det sichg e g e n d a s V e r f a h r e n z a h l r e i ch er
Geschäftsinhaber und G a stw i r t e, das
Papiergeld nicht voll in Zahlung zu
Lehmen.  Die Bekanntinachung verpflichtet da¬
zu, die Banknoten als vollwertiges
Zahlung s rrt ittel anzunehmen  und be¬
droht die Inhaber der Geschäfte und Gastwirtschaf¬
ten mit der s o f o r t i g e n S chl i e ß u n g i h r e r
Lokalitäten.

Deutschland.
t-s- Das Kaiserpaar . Berlin,  2 . Aug. Das

Kaiserpaar machte heute Nachmittag von 6 Uhr ab
im offenen Automobil eine zweistündige Ausfahrt
nach dem Grunewald , allenthalben vom Publikum
stürmisch umjubelt . Die Umgebung vom König-
lichen Schlosse, in welchem das Allerhöchste Haupt-
quartier arbeitet , ist abgesperrt.

* Allgemeiner Bettag . B e r l i n, 3. Aug. Wie
der Berl . Lokal-Anzeiger erfährt , wurde durch aller¬
höchsten Erlaß für Preußen ein außerordent¬
licher Bettag  angeordnet . Er soll am 6.
August  begangen werden. In dem Erlaß , der an
den Kultusminister ergangen ist, heißt es : Ich for¬
dere mein Volk auf, sich mit mir zur gemeinsamen
Andacht zu vereinigen. An allen gottesdienstlichen
Stätten im Lande versammele sich an diesem Tage
mein Volk zur ernsten Anrufung Gotte  s,
daß er mit uns sei und u n s e r e W a ff  e n s e g n e.
Nach dem Gottesdienst möge dann, wie die drin¬
gende Not der Zeit es erfordert , jeder zu sei¬
ner Arbeit zurückkehren.

* Der Zusammentritt des Reichstags wird also
nun , wie angekundigt, heute Dienstag erfolgen. Die
Relchstagsabgeordneten haben telegraphisch die ent¬
sprechende Mitteilung erhalten , daß für den Fall
oes .Kriegsausbruches die Einberufung des Reichs¬
tages auf Dienstag den 4. August 1914 in Aussicht
genommen sei. Die Presse beschäftigt sich vielfach
init der Frage , womit der Reichstag befaßt werden
dürfte . Unseres Erachtens läßt sich die Frage leicht
beantworten : Der Reichstag muß Kriegsanleihen
bewilligen. Manche Blätter äußern bereits Ver-
nintungen über die Höhe dieser Anleihen. Auch
das ist durchaus müßig. Mit anderen Gegenständen
wird sich der Reichstag, falls er zusammentritt , nach
menschlicher Voranssicht nicht beschäftigen, auch nicht

mit der Wahl des Präsidenten . Es würde wohl
nicht dem Ernst der Situation entsprechen, wenn
es dabei zu politischen Meinungsverschiedenheiten
käme. Die Deutschs Tagesztg . meint , es entspricht
der Geschäftsordnung, daß zunächst das Präsidium
der letzten Tagung die Geschäfte leitet. Man wird

t r ä n s p o r t bestimmt. Den Grrind dieser für ^
Wirtschaftsleben rigorosen Maßregel versteht nto*
erst, wenn man sich die ungeheuren Massen vck
gegenwärtigst welche die Eisenbahn im Ernstst"'
bewälftgen muß. Ein kriegsmäßig ausgestattest
Armeekorps beansprucht für sich allein nicht BÄ

nur kurze Tagung ein neues Präsidium zu wählen.
Daß die Tagung nicht lang fein werde, daran ist
Wohl nicht zu zweifeln. Fraglich bleibt, ob der
Reichstag nach dieser kurzen Tagung geschlossen
oder vertagt werden wird. Auch auf die Erörterung
dieser Frage möchten wir zurzeit verzichten.

In französischer Beleuchtung. Die letzten fran
zösischen Zeitungen , die uns hier vorliegen, datieren
vom 1. August, darunter der Temps , der am 31.
Juli abends erschienen ist. Diese ganze Nummer
ist ein Spiegel der Lage, so wie sie sich unfern Nach¬
barn nach ihren Empfindungen und Auslegungen
darstellt. Die Nummer beginnt mit einem Aufsatz,
der Nachweisen will, daß Deutschland am Ausbruch
des Krieges die Schuld trage , nicht aber Rußland.
Aus derselben Nummer des Temps — es wird wohl
die letzte sein, die bei uns eingeht — sind noch an¬
dere mitteilenswerte Kleinigkeiten zu verzeichnen.
Auch in Paris herrschte damals schon seit einigen
Tagen die G e l d kn a p p h e i t, die stets den Krieg
und Kriegszeiten zu begleiten Pflegt: Der Temps
schreibt:

Diese Krise hat plötzlich so an Ausdehnung ge¬
wonnen, daß die Bank von Frankreich am Abend
des 30. Juli beschlossen hat, 20 Frank -Noten und
6 Frank -Noten, die sie in Reserve hielt, in Umlauf
zu setzen. Der Mangel an Kleingeld  hat
alle Geschäfte lahmgelegt. In den Cafes verwei¬
gerte man jedem Gast die Bedienung , der nur mit
Banknoten bezahlen konnte, in den Lebensmittelge¬
schäften verkündete an den Toren ein Anschlag: „Es
ist nutzlos einzutreten , wenn man kein Gold- oder
Silbergeld hat !" In den Läden bewilligte man der
Kundschaft, so weit sie bekannt war , freiwillig bis
auf weiteres Kredit. Ein Restaurateur auf den gro¬
ßen Boulevards hat gestern mehr als 300 Mittag
essen ausgegeben und mußte alle seine Gäste ohne
Bezahlung der Rechnung gehen lassen, weil weder
er noch sie kleines Geld hatten . In den Postbureaus
war eine alte Bestimmung aus dem Jahre 1791 an¬
geschlagen, die besagte, daß jeder in bar bezahlen
müsse, da nicht herausgegeben oder gewechselt wer¬
den könne. Dieser Not st and liegt seit
gestern schwer auf denkleinen Leuten
Viele Familicnmütter haben in Voraussicht der
kommenden Schwierigkeiten die wesentlichstenEin
käufe machen wollen; das war ihnen unmöglich, weil
man nirgendwo ihre 50- oder 100-Frankscheineneh
men wollte. In dem Volksverkehr spielten sich leb
hafte Austritte ab. Eine Frau rief aus : Wenn der
Krieg an eicht, muß mein Mann fort , und ich
bleibe mit vier Kindern allein zurück. Wie sollen
wir etwas zu essen bekommen, wenn man nichts
haben kann, selbst nicht gegen Bezahlung.

Das französische Blatt meint schließlich, die er
wähnte Ausgabe von 10- und 5-Franken -Noten wer
de hoffentlich dem Nebel steuern.

Auch allerlei Interessantes von der
deutschen Grenze  weiß der Temps in dieser
für uns letzten Nummer zu berichten. Er schreibt
aus Longwy:

Bis jetzt haben die deuftchen Flugzeuge eine
musterhafte Zurückhaltung bewiesen. Dafür schwe
ben seit Samstag morgen die Fesselballons
von Metz und Diedenhofen in den Lüften. Ich habe
sie mit eigenen Augen gesehen, den von Dieben
Hofen icher dem Grenzbahnhof von Batilly , den
von Metz unterhalb von Noveant. Truppenbeweg
ungen vom Innern Deutschlands nach der Grenze
sind eingetreten. Auf französischer Seite ist zwar
jeder bereit, seinen Posten einzunehmen, aber man
sieht keine Truppen . Dagegen ist bei den Deutschen
der Grenzschutz im Gange. Von: Wald von Gorze
bis Audun-le- Tiche liegt gut versteckte Infanterie
hinter den Rändern der Gehölze, und Kavallerie
Patrouillen zeigen sich. Hierbei sei erwähnt , daß
am 29. Juli ein Beritt Husaren aus Diedenhofen,
die von Audun-le-Tiche kamen, bis über den
Grenzbach von Cote-Rouge, gegen 100 Meter auf
französisches Gebiet vorgeritten ist und bei der
Schenke Peraudon Halt gemacht hat. Die zehn
Reiter hatten Durst . „Alles kann der Deutsche tra¬
gen, nur den Durst verträgt er nicht." Die Husaren
traten in die Kneipe, ließen sich 13 Liter Wein vom
Wirt geben, stiegen wieder in den Sattel und ver¬
sicherten den Wirt : „Unser Herrgott wird es be-
zahlen."

* Schluß des Landtags in Bayern . München,
2. Aug. Beide Kammern des Landtages wurden am
heutigen Sonntagvormittag durch königliche Bot¬
schaft bis auf weiteres vertagt . In der Kammer
der Reichsräte gedachte Präsident Fürst Fugger it*
der Schlußansprache des Ernstes der Weltlage und
sagte:

„In voller Erkenntnis dessen, was wir dem
König und dem Vaterland , dem Kaiser und dem
Reich schulden, sehen wir in heiliger Begeisterung
mit ganzer Kraft und mit reinem Gewissen den
Ereignissen entgegen. Gott schütze unser Vaterland
und verleihe unseren Waffen den Sieg.

Das Haus ging mit einem stürmischen Hoch auf
den König auseinander.

Die Kammer der Abgeordneten  nahm in
ihrer Schlußsitzung noch einstimmig den Anftag des
Zentrums an, die Regierung zu erfuchen, angesichts
der Mobilmachung des deutschen Heeres die not¬
wendigen Maßnahmen zur Einbringung der Ernte
zu treffen. Minister v. Soden versicherte, daß die
Regierung alle Maßnahmen geftoffcn habe. Abg.
Held gab darauf im Namen des Zentrums eine Er-
klärung ab, in der er sagte, das deutsche Volk habe
dem Treiben des Feindes eine seltene Langmut ent-
gegengesetzt. Der Feind wolle den Krieg. Der
Kampf gelte der berechtigten Sache, darum nehmen
wir ihn mit gutem Gewissen auf. Kein Feind solle
deutsche Erde zerstampfen. Die bayerischen Trup-

kaum ernstlich daran denken, für diese vermutlich ger als 117_Züge, von denen jeder sich aus 45^

das mehr als 6000 Eisenbahnwagen.
* . Die Gctreideversorgung Groß-Berlins ««*

Deutschlands im Kriegsfälle wird in der Voss.
wie folgt erörtert : „Seit einigen Tagen läßt
Berliner Stadtverwaltung durch einige Getreidf
firmen größere Menge von Getreide und Mehl M
kaufen. Berlin verproviantiert sich angesichts$
Kriegsmöglichkeiten, die jeden Tag zur Beanspruch
ung der Eisenbahnbetriebsmittel seitens der Mf
tärbehörde führen können. Unsere Vorräte M
wie gewöhnlich vor einer neuen Ernte , die Wy
Massen erst im August und September liefern W
nur klein. Eine wirkliche Kontrolle über die M
stände haben wir allerdings nicht, da die Vorrft
in den Händen der Mühlen sowohl an Getreide WJ*
an Mehl nicht angegeben werden ; immerhin zeigy
schon die von der Handelskammer herausgegeb^
Statistik vom 1. Juli , daß wir es mit sehr schwach^
Vorräten wenigstens in Roggen zu tun hatten,
dem nur ein Bestand von 1300 Tonnen verzeichn
war, gegen 6950 Tonnen gleichzeittg im Vorjahr
Von Weizen allerdings lagerten hier 10 615 gE
3116 Tonnen , während von Roggenmehl 123*
Sack gegen 28 650, von Weizenmehl 92 730 geil?!
102 140 Sack im Vorjahre verzeichnet waren . N™.
net man schätzungsweise, daß Groß-Berlin mit eiH
Einwohnerzahl von 3fch Millionen und einem durch
schnittlichen Jahresverbrauch auf den Kopf v»"
100 Kilogramm Weizen und 100 Kilogramnr AÄ
gen einen jährlichen Verbrauch von rund 700
Tonnen Brotgetreide , das ist etwa 2000 ToNs2
auf den Tag , oder in Mehl umgerechnet etwa 14^
Sack auf den Tag hat, so ergibt sich aus obiger ^
standsstatistik, die zu Ende Juli voraussichtlich u«
kleinere Ziffern bringt , daß die vorhandenen SW
röte nur für sehr kurze Zeit den Bedarf Berlin
decken, selbst wenn man auch die sicher nicht sch
großen unkontrollierbaren Lager der Mühlen u";
die Bestände in kleinen Speichern und bei dck
Bäckern rechnet. Es ist daher sicher anerkenn^ "
wert , daß unsere Stadtverwaltung auf diese Mk!
hältnisse ihr Augenmerk gerichtet hat und durch ch
gene Einlagerungen von Getreide und Mehl Ej
nahmen trifft , daß bei einer etwagien Störung ^
Zufahrtwege nicht für die Berliner Brotverforguch
Verlegenheiten entstehen. Davon abgesehen et'
scheint aber im Kriegsfälle die eigene Produkts
Deutschlands groß genug, um nicht nur den $c('
liner Gebrauch reichlich zu alimentieren , sond̂ s
auch sonst den Bedarf unseres gesamten LandÄ
vielleicht bis auf eine Million Tonnen Weizen,
der Westen vom Auslande importieren müßte, i'
decken. Wir haben die gesamte neue Ernte nochFA
uns , und alles deutet darauf hin, daß wir eiE
quantitativ guten Ertrag gewonnen haben.

& Das preußische Kultusministerium hat r
gen den Erlaß veröffentlicht: „Bei der großen Äfch
tigkeit der rechtzeitigen Einbringung der Ernte F
die Landesverteidigung hat der KultusmnE
durch Erlaß vom 31. Juli d. Js . angeordnet,
träge auf Befreiung der größeren Schulkinder vA
Unterricht in denjenigen Gegenden, in denen
Bergung der Ernte durch die Mobilmachung geE"
det ist, zum Zwecke landwirtschaftlicher Arbeiten^
genehmigen. Ein entsprechender Erlaß ist für"
höheren Lehranstalten an sämtliche ProvinzialW
kollegien ergangen."

Mexiko.
* El Paso, 2. Aug. Villa bleibt in Chihuabu»

Er verlangt Emilio M a d e r o als Präsident . ^
von Villa ernannte Priester dürfen amtieren . Sfc*jL
lief) bestimmen d.Rebellenführer in anderenStaam!
Carranzas  Führer verlangen den R ü ck3
der Amerikaner  aus Veracruz , bevor sie in"
Hauptstadt einziehen. ■

Mexiko, 31. Juli . Die Stadt Guanajuato
gestern Morgen von den Rebellen eingenoMwO
Die Zahl der Getöteten ist gering . Verluste,,,
deutschem Leben und Eigentum sind nicht zu v
kl agen. ^

Lokales.
Limburg , 4. August-

— Unverantwortliche Alarmnachrichten.
In den gegenwärftgen aufgeregten Tagen hoff.

auch zu den patriotischen Pflichten, unverbü 9»
tes Gerede  über angebliche KriegsereiEzf
nicht weiter verbreiten zu helfen. Den: Gesc
allzu erregter Leute wird man ja nie steuern fiVuuzu erregrer Aieiiic roiro man ia me geller"
neu ; aber besonnene ältere , gesetzte Männer
doch so viel Selbstbeherrschung besitzen, sich aN
Verbreitung von Alarmnachrichten nicht kritiklos ,

Was ist uns im Laufe der letztenP1f
wichtigen Ereignissen" ^

beteiligen,
iage nicht alles an

tragen^ worden! Zuerst sollten morgens in
fünf Spione erschossen worden sein. Gleich 'U
auf einmal ! Kurz darauf : Im Cochemer TE»
habe man 23 Bomben gefunden, glücklicher̂ ,
seien sie beseitigt worden. Infolgedessen eine
zahl Verhaftungen . In dieser Form war das ^
rächt, wie aus einer schon mitgeteilten Meldunf(j
sichtlich, nicht richtig. Dann hieß es, PraNTjj
Poincarä sei in Paris ermordet worden. Auchö^z
erfunden ! Das war gerade erledigt, als das „»Li
bestimmt auftretende Gerücht" auf den
kolportiert wurde, in Berlin habe ein
Russe auf den deutschen Kronprinzen ein
verübt und den Thronfolger durch einen Streulft «!
verwundet . Auch eine Ente und zwar eine schlch'»,!
Wohl das ungeheuerlichste, was bisher aufg^ ^
wurde, war die Behauptung , daß in Gicßo>̂ ,^

- , , russischer Arzt versucht habe, die Wasserleitung
pen werden m dem schweren Rmgen ihre alte baye- Bazillen zu vergiften . Wie uns amtlich O
rische Treue und Hingebung für Kaiser und Reich
glänzend beweisen. Der Rede folgte stürmischer
Beifall . Die Sozialdemokraten hatten mit einer
Ausnahme den Saal verlassen. Präsident von Or-
terer schloß darauf mit einem Hoch auf den König
die Sitzung.

* Eisenbahn und Mobilisierung . Schnelligkeit
ist einer der haupftächlichsten Grundsätze für die
Mobilisierung . Jedes Land muß bestrebt sein, den
Krieg in das gegnerische Land hinüberzuspielen.
Die Eisenbahn bietet das Mittel , große Massen über
weite Strecken in kürzester Zeit zu befördern. Von
der Organisation des Eisenbahndienstes für den
Mobilisierungsplan , von dem richtigen Funktion-
nieren des Betriebes hängt heutzutage der Erfolg
der ersten Kümpfe ab, die ihrerseits meist das Schick¬
sal des ganzen Krieges entscheiden. Im Ernstfall
wird die ganze Eisenbahn wenigstens in den ersten
Tagen ausschließlich für den Militär-

teilt wird, ist auf amtliche Anfrage in GieW J
dem dortigen Polizeiamt die bestimmte Erkl-' l ^
abgegeben worden, daß das Gerücht v o l l stü " •.$
au s d er Luft  gegriffen ist.
zur Zeit eine Falfchmeldung die
Das Unbegreifliche ist nnr , daß . Un¬
ernste Leute das meiste zu glauben sw. «sit

Angesichts solcher Vorfälle, deren
unter der sommerlichen Nachmittagshitze zu
scheint, können wir nur wiederholt zur R » &
Besonnenheit  mahnen . Die Weiterv̂ ^ ,
tung derartigen Geschwätzes erzeugt nur u» ^
lige Erregung , die wie elektrische Wellen j(( f
springt . Die Redaktion des „Nassauer Boten̂ ^^
eifrig bemüht, die Spreu vom Weizen zu ji«
Wir unserseits vergewissern uns doppelt, ob
eintreffenden Meldungen sicher sind: alles

> i
Fl'



Mte wird gesenkt— auch auf die Gefahr hin, im
uncn  oder anderen Punkte „nicht gut unterrichtet ''
"dwesen zu sein.

f ^ Zur Beruhigung  d e r E i n w o h n e r-
'^ Qft  wird uns von der städtischen Verwaltung
"ütgeteilt, daß jede Besorgnis um die Lebens-

i t t e I o e r s o r g u n g der Stadt vollständig
^begründet ist. Voraussetzung ist. daß die Kon¬
iunrenten sich bei ihren Einkäufen auf das notwerr-

tfle  Maß der täglichen Bedürfnisse beschränken
"ud daß die Lebensmittelverkäufer nur berechtigte

usprüche des Publikums befriedigen. Also keine
°unruhigung. die unnütz ist und nur wirtschaft-

^ schädigen kannl
s »Zum Ueberfluß sei mitgeteilt , daß für den Not-
, u eure hiesige Großfirma der städtischen Verwal¬
tung 10 000 Pfd . Mehl zu einem billigen Preise

hat. Sollte wirklich — was nicht zu er-
,arten ist — ein Notstand eintreten , so würde dies
kn» t ^ Notfall reservierte Quantum an noch be-
D? s gebenden Stellen verausgabt werden.

Quantum würde ausreichen bis zur Ver-
uymng der vor der Türe stehenden Weizenernte,

s. ^ Polizeiliche Si st ier ungen  sind bei
^ gegenwärtigen Lage nicht zu vermeiden, da es

law ^cr  größten Wichtigkeit ist, etwaige nnzuver-
mge und landesverräterische Elemente unschädlich

ku Es ist erfreulich, daß auch das Publi-
um.die Polizeiorgane möglichst schnell auf etwaige

^Uusöiduen zweifelhaften Schlages aufmerksam
acht und Notfall selbst Verhaftungen vor-

^Ulnit. Was wir aber nicht billigen können und
ist . unter allen Umständen vermieden werden sollte,
J file  Mißhandlung etwaiger verdächtiger Perso-
s, ? öurch das Publikum . Man denke doch daran,
^, °. auch unschuldige Personen  verhaftet
kan^ können. Wird ein Schuldiger verhaftet, so
,p?n tader fest überzeugt sein, daß auf dem kür-
ŝ lN, und sichersten Wege dem Rechte Geltung ver-

Bei dieser Gelegenheit sei noch an Er-
„:S >aue wie Kinder die dringende Bitte gerichtet,
Hut ê êr  Verhaftung gleich einen Volks-

herbeizuführen, da dies alles nur un-
^ge Aufregung hcrbeiführt.

dp(Ten® kr stärkte Beschränkungen für
do  st-, T ele gr ap  h en - u. F e r n sp r e ch-
ünffL- Ehr mit dem Auslande.  Die Ober-
Dp Sektion gibt bekannt: Der Postverkehr zwischen
m ssr schl g n d, Rußland und Frankreich
gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege
öahe^ kre Länder nicht mehr statt. Es werden
Uens Einerlei Postsendungen nach den angegebe-

-ll̂ mden Ländern mehr angenommen : bereits
ru^ Egende oder durch die Briefkasten zur Einlicfe-

erlangende Sendungen werden den Absendern
F ^ gegeben. Der private Telegraphen-  und
de,-» p r e chv e r ke h r zu und von diesen Län-

^st ebenfalls eingestellt.
lliuw' ^lnenngliicklicheVerkettnng  von
bon,ln^.cn  bat heute Nacht 1 Uhr zu der Festnahme
füllet ol Liniburger Pallottinerpatres  ge^. brr, die Quf hpr
b r 1
die mußten," da der
warê upp'

. - auf der Reise von Siershahn nach Liin-
» Nachts in Freiendiez unfreiwillig den Zug

Bahnhof Limburg durch
Antransporte gesperrt war . Die Patres

durchs' cholMdessen gezwungen, zu Fuß nach Lim-" ■■oMru(f»ii»«rn.o« die beiden Herren aus derhiF 3urückzukehren. Da
!vNe,> " -Volizei durch verschiedene anwesende Per
ilich chkrkannt wllrden, wurde natürlich sofort

Freilassung verfiigt.
Große Aufregung  herrschte gestern

fi* ö auf der oberen Diezerstraße. Man sah deut-
h», °m nächtlichen Hiinniel auffällige Lichtrcflere
^ men, und die Leute glaubten , 'daß feindliche
hört» " ge über Limburg in der Luft seien. Dazu
'vir deutlich fernen Kanon endonner;
Äerw ÄEN zum mindesten 15—20 Kanonenschläge.
z„r cĥ Ilch waren in Koblenz Scheinwerfer tätig
^vblocĥ eckung von feindlichen Flugzeugen . In
Tein. “ürfteti auch die Kanonenschüssegefallen

Abends? ^n Z i mm er b r a n d, der gestern in den
stand,, "den in einem Hause der Parkstraße ent-

alsbald gelöscht wurde, veranlaßte einen
sven» ),.̂ knschenauslauf. Es wäre zu wünschen,
ihre fj;,1, . Eltern wenigstens in den Abendstunden
da gerad e^ don den Straßen fernhalten wollten,
der . durch deren Zusammenrottungen bei je-

^ chschkeit die Ruhe erheblich gestört wird.
schneid ^ t i g für Schneider!  Diejenigen
bôIä,,̂ - welche während der Kriegszeit nicht oder\ Häufln i ' luuyicmi vcl  uiuji uuci
denÜJS9 "och nicht zu den Fahnen einberufen wer-
'Hosê, gesonnen sind, Unisormröcke. -Mäntel und
zwei^."" infertigen , werden gebeten, sich innerhalbgen « - - ;a „.. or- n. bei Herrn Schneidermeister August
llt etnP r' Eisenbahnstr. 2, melden zu wollen. Es

große Zahl Uniformstückoanzufertigen.

Provinzielles.
Ruhe und Besonnenheit!

Eklcißs ^ g. Herr Bürgermeister Scheuern
'/Auchs wende beherzigenswerte Bekanntmachung:
jsbkr kriô ^ rer Stadt werden fortgesetzt Gerüchte
shker spn̂ ^ sche Vorkommnisse verbreitet , die in
!shd, hj ^ " vnell aufgcbauschten Weise geeignet
r'Eder do. ^ "kkerung aufs höchste zu beunruhigen.

’ftpJ X®" Ernst der Lage zu würdigen versteht,
n̂ ist ern, haben, diesen nnkontrollierbaren,
'Mchdr,,̂- " denen Redereien mit Entschiedenheit u.
sse tih pi  kntgegenzutreten . Ruhe und Beson-
, 'J tn‘) fktzt gebieterische Pflicht!
' Egeben» Bedeutung werden amtlich bekannt

Âug. Gestern und heute vormitt,
An Truuy 1 f, ^ r i e n § t r n u u n fle n statt. ■
gölten isgx̂ Äbscher Arbeiter — etwa 45 Männc
j.’,0tqt jrrr1" K'nder — wurden heute mittag nnt

tri 0Ptiefer|r ^Edkckung in die hiesige Strafanstc

Aer Sww '^ urg , 3. Aug. Die 600-Jahrfeier n
, „.siegen >, ' -,"Eren Glanzpunkt gestern sein soll'

"d auf ,,«rf ^ ." ^gebrochenenKrieges unterbliebauf "»^ycv v̂aienen .nrie>
^ Vom Ächzte Zeit vertagt,

■tbndu; " ^ em, 3. Aug. Bei 3^dächfm " '̂ bein, 3. U„ g, Verfolgung
Franzosen wurde in Koblenz ein dl

Betels ;,.̂ .Ê sMeister auf deni Dache des llnio
ii, K̂ iegT,!YsmItd’ ^urch 4 Schüsse getötet.
cn̂ bet, w 5®*» Aug. Wie die Wiesbadener Z

dein Astern Sonntagnachmittag 3 11
bn!. Eussir ^ esbadener Hauptbahnh
Aê sllMdeiiP Pion  verhaftet . Der bei iiene
Tii 1 Q11nqoX>^ °ff er  enthielt Zeichnungen
feÄ“ m Rhein.  Der Spion zog

mt e s j Tturtg einen Revolver und v e
" " erschießen.  Unter militärisc

Begleitung erfolgte seine Ueberführung nach dem
Landgerichtsgefängnis . Das Publikum zeigte starke
Lust, den Spion zu lynchen.__

Da bekanntlich alle Borkehrsmitttel
insbesondere die Eisenbahn und die
Post in diesen ernsten Tagen in erster
Linie den Zwecken unseres Heeres
zur Verfügung stehen müssen, ist es wohl
zu verstehen,das;alle Privatbetriebe
unter dieser Matznahme zu leiden haben.
Der Nachrichtendienst der Presse
ist infolge dessen erheblichen Einschrän¬
kungen unterworfen, wie auch die Zu¬
stellung der Zeitung an unsere auswär¬
tigen Abonnenten voraussichtlich nicht
mit der üblichen Pünktlichkeit erfolgen
können wird. Wir bitten unsere Leser,
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit
unvermeidliche Verzögerungen ent¬
schuldigen zu wollen, zumal die Ein¬
schränkungen des Verkehrs doch lediglich
im Interesse unseres Vaterlandes
erfolgen und voraussichtlich nur einige
Tage dauern werden, bis der Aufmarsch
unserer Armeen erfolgt ist.

* **
Das Kaiserliche Postamt Limburg teilt uns

folgende
Keschränlmngen der Postbahnkurse mit:

Mit der Aufhebung des Eisenbahnsahrplans
für den öffentlichen Verkehr und dem Uebergang
zum Militärfahrplan in der Nacht zum 3. Mobil¬
machungstage haben auch die im Frieden bestehen¬
den Bahnpostkurse ihr Ende gefunden. Im Rah¬
men des Militärfahrplans sind Bahnpostkurse für
Postsendungen jeder Art eingerichtet worden. Für
Limburg (Lahn) :

1. Kurs Limburg-Niedernhausen-(Wiesbaden)
Frankfurt(Main)

a)  Limburg ab 1B4 Nachts und mittags,
b) „ an 958 vorm, und 958 abends

2. Kurs Lollar-Wetzlar-(Diez-Wiesbaden)-
Niederlahnstein-Coblenz:

a) Limburg(v.Wetzlar) an5 8̂,1048,548,1048
„ (nach Coblenz) ab 558,1058,558,1058

b) „ (von Coblenz) an 614, 114, 614, 114
, (nach Wetzlar) ab 624, 124, 624, 124

3. Kurs Limburg-Siershahn-Altenkirchen:
a) Limburg ab 808  und 808,
b) .. an 143 „ 143;

4. Kurs Limburg-Westerburg-Altenkirchen:
a) Limburg ab 4W und 452,
b) „ an 952 „ 152.

Auf den beiden Westerwaldkursen werden außer¬
dem Briefbeutel  durch Vermittelung des Eisen¬
bahnzugpersonalsbefördert und zwar:

a)  auf dem Kurse nach Siershahn : abgehend
208, ankommend 943

b) auf dem Kurse nach Westerburg: abgehend
900 und 1252, ankommend 152

Kirchliches.
Anordnung des Hochw. Bischöfl. Ordinariates.

°F Limburg,*4. Aug. Das Bischöfliche Amtsblatt
veröffentlicht folgenden Erlaß:

„Einem besonderen Wunsche Se . Majestät des
Kaisers und Königs entsprechend, verordnen wir,
daß am künftigen Mittwoch den 5. b.  M ., zu einer
von den Herren Pfarrgeistlichen zu bestimmenden
Stunde eine Andacht vor ausgesetztemHochwürdig¬
sten Gute zur Erflehimg des Sieges für unsere
Waffen zu Wasser und zu Lande gehalten werde.
Dabei sollen die Allerheiligenlitanei nebst den bei
den Bittprozessionen üblichen Orationen und nach
einem passenden Liede die hl. 6 Wunden gebetet,
und der sakramentalischeSegen erteilt werden.

Limburg , 4. Aug. Heute sind es 11 Jahre,
daß der damalige Kardinal -Patriarch von Venedig,
Josef Sarto , zum Papst gewählt worden ist und den
Namen Pius X. angenommen hat . Mit den Ge¬
beten der Priester am Altäre , welche alle bei der
hl. Messe eine besondere Fürbitte für den Papst cin-
zulegen haben, vereinen sich die Gebete der Gläu¬
bigen, um deni bedrängten 'Oberhirten der Kirche,
der ein Gefangener im eigenen Hause ist, noch eine
lange und segensreiche Regierung der Kirche, für
die er sich in treuer und umsichtiger Hirtensorge
auch als eifriger und weitschauender Förderer des
inneren Lebens ganz hingibt , zu erflehen.

Der Krieg nach2 Fronten.
Folgenden Ausruf empfehlen wir dringend der

Beachtung:
Sichert die Ernte!

An die deutsche Jugend!
Deutsche Jugend ! Eure Väter , Eure Brüder

ziehen ins Feld ! Sie schützen die deutsche Heimat
und die deutsche Ehre, illoch ist Euer Körper den
ungeheuren Anstrengungen eines Feldzuges nicht
gewachsen, aber Eure Seele glüht im Angedenken
aller glorreichen Helden der Tat und der Selbst¬
aufopferung . die dem Schoße der Nation entsprossen
sind in den Jahrhunderten und bis in diese entschei¬
dende Stunde . Und Ihr habt Eure Muskeln ge-

schmeidigt und gestählt auf dem Turnplatz , im
Spiel , im Wandern , im Sport . Euer Herz brennt,
auch Euern Leib und Euern Geist dem Dienste des
Vaterlandes zu weihen.

DasVaterlandbrauchtEureKraft!
Die Schlagfertigkeit unseres Heeres und die Mög¬

lichkeit, den Kampf bis zum siegreichen Ende durch-
zuführcn , hängt vor allem davon ab, daß Deutsch¬
land sich selber ernährt.

Eure erste Aufgabe ist zu l ösen!
Ihr habt auf Euren Wanderungen durch die

Felder der Heimat gesehen, daß in diesem Jahre
die Saat herrlich aufgeschlossen ist. Eben soll die
Ernte eingebracht werden, aber die kräftigsten, ein¬
heimischen Arme werden in diesem Augenblick der
Landwirtschaft entrissen und^Tausende fremder
Landarbeiter sind in ihre Heiniat ziirückbcrusen.
Mit bangem Zweifel fragen die Landwirte : Wer
soll die Ernte einbringen ? Gebt ihnen die Ant¬
wort : Wir werden Euch helfen! Keine Aehre, kein
Halm, keine Kartoffel , kein Apfel dieser Ernte soll
Deutschland verloren gehen! Kein Rind , kein
Schwein, kein Huhn soll voreilig geschlachtet wer¬
den, weil Ihr die Arbeit nicht mehr bewältigen
könnt!

Deutsche Jugend ! Wenn Ihr diese Arbeit mit
Gewissenhaftigkeit und Ernst verrichtet, dürfte Ihr
stolz sein in dem Bewußtsein : Auch ich leiste
Deutschland einen unersetzlichenDienst, au ch i ch
kämpfe  m i t zur Rettung und zum Sieg des
Vaterlandes.

Hinweg von der Straße , auf zur Arbeit!
Frankfurt , 2. August 1914.

Professor Dr . Paul C o l l i scho n. Bartmann-
L ü d i cke, Präsident der LandwirtschaftSkammcr

für deii Reg.-Bezirk Wiesbaden, Kgl. Landes-
ökonomierat.

* * *

Zur Haltung Englands.
London, 3. Aug. Die Westminster Gazette be-

tont , daß England bemüht gewesen sei, die Vermitt¬
lungsrolle zu spielen und nnverpflichtet zwischen den
beiden Ländern zu stehen, sowie, daß ke i n e b i n -
dende Verpflichtung für England
existiert. Dann fährt das Blatt fort : Aber Deutsch¬
land weiß, daß gewisse Vertrage  bestehen,
durch deren Druck wir uns in eine schwierige Lage
bringen werden. Es weiß ebenso, daß es gewisse
mögliche Entwickelungen des Kampfes zwischen ihm
und Frankreich gibt, die die öffentliche Meinung
aufreizen könnten, und uns von den gegenwärtigen
Entschlüssen, wenn irgend möglich n e u °
kratz u bleiben,  abbringen könnten. Das Blatt
wendet sich dann gegen die Idee , ein britisches Ex¬
peditionskorps in einen Kontinentkricg zu entsenden
und sagt: Die britische Macht in Europa ist eine
Seemacht und wird, wie wir zuversichtlich hoffen,
verwendet werden, um England den Frieden zu er¬
halten und den Kampf der übrigen Mächte in Gren¬
zen zu halten . Freilich liegt auch eine Gefahr in
der friedlichen Politik . Aber es kann nicht im In¬
teresse der anderen Mächte liegen, unter den gegen-
wärtigen Umständen das Gebiet der Herausfor¬
derung zu erweitern , und wir hegen die Hoffnung,
daß England imstande sein wird, seine Stellung als
Sammelpunkt für die, die den Frieden Europas
wünschen, zu behaupten.

Berlin , 3. Aug. Eine endgültige Erklärung
Englands  über seine Haltung liegt noch
nicht  v o r . Man nimmt an, daß der Botschafter
Goschen sie heute abgeben  wird . Nachdem
Rußland und Frankreich ohne Kriegserklärung tat¬
sächlich den Krieg gegen uns eröffnet haben, kann
die Haltung Englands auf die uns aufgedrungenen
Entschlüsse keinen Einfluß mehr ausüben,

Prinz Friedrich Karl Führer des 81. Regiments.
Dem Generalmajor Prinzen Friedrich Karl von

Hessen wurde ans die Zeit des bevorstehenden Feld¬
zuges das Kommando über das Jnf .-Rgt . Landgraf
Friedrich I . von Hessen-Kassel (1. Kurhessisches) Nr.
81 übertragen . Prinz Friedrich Karl war bekannt¬
lich Kompagnicchef, Bataillonskommandeur und
Oberst in diesem Regiment . Er ist Schwager
des deutschen Kaisers.

Die österreichischen Polen.
Krakau , 3. Aug. Der Vorsitz des Polenkubs

erläßt eine Bekanntmachung, worin an die pol¬
nische Bevölkerung appelliert wird, sie möge in den
schweren Augenblicken treu zu dem stehen, mit dem
sie die Wohltaten des Friedens geteilt habe. Die
Vertretung der polnischen Bevölkerung dieses Lan¬
des bringe dem Monarchen ihre Huldigung dar u.
bekunde vor der Welt, daß die Polen das Ver¬
trauen des Monarchen nicht enttäuschen würden.
Die Polen dieses Landes verstäiiden und fühlten
es, daß in diesem Augenblick das Schicksal Europas
entschieden werden solle, und daß die Treue gegen¬
über dem Monarchen und die Fürsorge für die
Monarchie mit den Interessen ihres Volkes über¬
einstimmten.

Ei » feindlicher Flieger über Frankfurt.
Frankfurt , 4. Aug. Von der Wache des Haupt¬

bahnhofs aus wurde nacksts nach 1 Uhr ein feind¬
licher Fliegerg csichtet, der von Darmstadt aus ge¬
meldet worden war . Die Wache wurde nach ver¬
schiedenen Seiten kommandiert und gab wiederholt
Salven ab. Ob mit Erfolg , was bis zur Stunde
an maßgebender Stelle nicht zu erfahren.

Ein russischer Aeroplan von den Oesterreichern
hernntcrgcschosscn.

Wien, 3. Juli . An der österreichisch-russischen
Grenze wurde ein Aeroplan des russischen Typs Si-
korski mit einem Piloten und einem Passagier und
Bomben von österreichischen Truppen herunter¬
geschossen.  Die beiden russischen Offiziere wur¬
den verletzt und gefangen genommen.

Der russische Obcrkommandcur.
Petersburg , 3. Aug. Der G r o ß f ü r st N i r o-

l a j N i ko l a j e w i t s ch wurde zum Generalissi¬
mus der russischen Streitkräfte ernannt.

Kein Moratorium in Deutschland.
Berlin , 3. Aug. Wie der Staatskommissar der

Berliner Börse mitteilt , ist das Gerücht, es werde
dem Reichstag ein Gesetz über Erlaß eines Z a h -
l n n g s - M o r a t o r i n m s vorgelegt werden,
nicht begründet.  Zu erwarten ist lediglich ein
Gesetz, welches die erforderlichen Vorkehrungen für
die Fälle trifft , in denen infolge der kriegerischen
Ereignisse durch höhere Gewalt die Vornahme von
Handlungen verzögert wird, die zur Erhaltung ei¬
nes Rechts aus einem Wechsel oder Scheck nötig
sind.

Abreise des deutschen Botschafters in Petersburg.
Berlin , 3. Aug. Wie der „Voss. Ztg ." gemeldet

wird , ist der deutsche Botschafter in Petersburg Graf
Ponrtalds  mit einer Anzahl Reichsdeutschen

von Petersburg über Finland nach Schweden ab¬
gereich. Er wird in kurzer Zeit in Berlin ein-
treffen.

Ein Aufruf des Grvßherzogs von Hessen.
Darmstadt , 3. Aug. Eine Sonderausgabe der

„Darmstädter Ztg ." veröffentlicht folgenden Auf¬
ruf  des G r o ß h e r z o g s E r n st L u d w i g:

„An mein Hessenvolk! Für unser geliebtes Va¬
terland hat eine ernste Stunde geschlagen. Von
Osten und Westen droht der Feind in einem frevel¬
haft uns aufgedriingcnen Kriege in die Grenzen
des Reiches einzudringen . Der Kaiser hat zu den
Waffen gerufen. Es gilt , die höchsten und heilig¬
sten Güter zu wahren. Ich vertraue auf die alte
Hessentreue, die sich in schwerer Zeit stets bewährt
hat. Ich hoffe, daß mein Volk die großen Opfer
an Gut und Blut freudig ' bringen wird , die jetzt
von ihm gefordert werden. Meine innigsten Wün¬
sche begleiten meine Hessen, die berufen sind, mit
den Waffen in der Hand für Kaiser und Reich zu
streiten. Wem es aber nicht beschieden ist, ins Feld
zu ziehen, der erfülle zu seinem Teil die großen
Aufgaben, die den in der Heimat Bleibenden ob¬
liegen. Gottes Segen begleite unsere tapferen
Streiter und bewahre unser teures Vaterland ."

Französische Barbarei.
4VL. Metz, 3. Aug. Ein französischer

Arzt  versuchte mit Hilfe zweier verkleideter fran¬
zösischer Offiziere einen Brunnen mit Cholera-
b a z i I l e n zu infizieren. Der Arzt wurde stand¬
rechtlich erschossen.

So sieht die vielgerühmte französische Ritterlich¬
keit ans , daß man zu den niederträchtigsten
Kampfmitteln seine Zuflucht nimmt.

Zur Haltung Italiens.
Mailand , 3. Aug. Der kons . Corriere

della Sera  stellt den Standpunkt Italiens da¬
hin fest, laut Geist und Buchstaben des Treibnnd-
vertrages ergebe sich für Italien nicht der Bünd-
nisfall . Italien werde natürlich eine freund-
liche Haltung gegen die Verbünde¬
te  n einnehmen, aber auch gegen die andere krieg-
führende Partei , so daß es im gegebenen Augen¬
blick im Interesse des Friedens tätig sein könne.
In der ersten Zeit müsse Italien vorsichtige Zu¬
rückhaltung wahren, wenn aber die Ereignisse eine
Gebiets- oder Gleichgewichtsverschiebnnĝ verur¬
sachten, werde die Regierung die Interessen des
Landes wahren. Oesterreich-Ungarn habe Italien
von seinem Vorgehen nicht verständigt, u. Italien
habe daher nicht die notwendige Zeit gehabt, eini¬
gen übertriebenen Forderungen Oesterreichs zu

widerraten . So habe Italien von Oesterreich-Un¬
garn eine bindende Erklärung beziiglich der Unab-
hängigkeit Serbiens und den Verzicht auf Gebiets¬
zuwachs verlangt , aber ohne Erfolg . Daher könne
Italien nicht mit Waffenhilfe zur Verletzung seiner
eigenen Interessen beitragen. Sämtliche Börsen
Italiens sind durch Verfügung der Handelskam¬
mern bis auf weiteres geschlossen. (Man darf hier¬
zu bemerken, daß es sich in vorstehenden Zeilen
vielleicht um die Privatansicht eines einzelnen
Blattes handelt . Sollte die italienische Regierung
die Meinung des Mailänder Blattes teilen, so
würde sie sich um die klare Bündnis - Ver-
p f l i cht u n g h e r n m d r ü cke n.

Italien neutral.
Rom, 3. Aug. Die „Tribnna " meldet : Gestern

mittag begab sich der deutsche Botschafter in die
Consulta und teilte dem Minister des Aeußern
amtlich  mit , daß D e u t s chla p d mit R u ß -
l a n d sich im K r i e g s z u st a n d befänden. Die
San Giuliano nahm von der Mitteilung Kenntnis
und erklärte, daß I t a l i e n gemäß dem Geiste und
dem Wortlaute des Dreibundvcrtrages Neutra-
lität beobachten  werde . Er drückte dabei die
freundlichsten Gefühle für Deutschland und Oester¬
reich aus . Der Botschafter machte keine Mit¬
teilung  über die gegenwärtigen deutsch-
franzöfischen Beziehunsen.

Neutralitätsbruch durch Frankreich.
Berlin , 3. Aug. Während sich noch kein deutscher

Soldat auf französischem Boden befindet, haben
nach amtlichen Meldungen die Franzosen vor der
Kriegserklärimg kompagnicweise die deutsche Grenze
überschritten und die Ortschaften Gottesthal , Metze-
ral , Markirch und Schluchtpaß besetzt. Ferner ist
ein Neutralitätsbruch dadurch begangen worden,
daß französische Flieger in großer Anzahl über Bel-
gien und Holland nach Deutschland geflogen sind.

Der Reichstag einmütig.
Berlin , 3. Ang. Die Einigkeit der Fraktionen

im Reichstag bestätigt sich jetzt schon in Privatge¬
sprächen. Die Führer der Fraktionen , auch die der
Sozialdemokraten , haben heute um 4 Uhr mit dem
Reichskanzler eine Besprechung gehabt, die auch
schon den morgen vorliegenden Entwürfen galt.
Man wird von allen Formalitäten abschen und ein¬
stimmig das alte Präsidium ernennen. Dann spricht
der Reichskanzler, dann der Präsident : zwei oder
drei Stunden später wird eine neue Sitzung statt¬
finden, in der wahrscheinlich in allen d'rei Lesun¬
gen die vorgelegten Gesetzentwürfe genehmigt
werden.

Handels-Nachrichten.
* Wien, 2. Aug. Die Oesterreichisch-Ungarische

Bank hat den Diskont von 6 auf 8 Prozent erhöht.

König !. Gymnasium
in Hadamar.

Alle Schüler unseres Gymnasiums , die nicht
für den Dienst im Heere in Frage kommen,
werden aufgefordert , sich bei Einbringung der
Ernte und den sonstigen landwirtschaftlichen Ar¬
beiten nach Kräften zu beteiligen. Wer in der
Heimat überflüssig ist , melde sich bei der Gym¬
nasialdirektion oder beim Kreisarbeitsnachweis in
Limburg . Ein jeder erfülle seine höchste Pflicht
und arbeite im Dienste des Ganzen , was und wo
er kann.

Hadamar, den 4. August 1914.
Der Gynuiiisialilirektor.

Josef fMüller
8 Parfümerie

\
S

Ximburg.  ©

V Stets Gingang von Neuheiten

SKaarschmuck.
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Große Stand -- oder Dielenuhren
modern und stilgerecht, mit kräftigem voll¬

tönenden Schlag. 6419

« -p— —LAS ? »
Untere Srabenstraße, gegenüber - er Amtsapotheke.

empfehle:

Wollene Bettdecken — Biberdecken
Bettücher — Strohsäcke.

Infolge der Mobilmachung müssen die Be¬
triebsmittel des Elektrizitätswerkes hauptsächlich für
die Stromlieferung zum Betriebe der Königl. Eisen¬
bahnwerkstätten und für die Bahnhofsbeleuchtung
verwendet werden. Es kann daher während der
Tageszeit kein Strom abgegeben werden und
mutz auch während der Abend- und Nacht¬
stunden auf das Aeutzerste beschränkt werden.
Strom für Kraftöetrieb darf keines¬

falls entnommen werden
und wird das Elektrizitätswerk entsprechend Vor¬
kehrungen treffen.

Alle Konsumenten werden gebeten, diese Ver-
fügung streng zu befolgen, da andernfalls die Not¬
wendigkeit eintreten wird, die Stromlieferung für
Privatabnehmer vollständig eiuzustellen.

Limburg, den3. August 1914.
Der Bürgermeister:

7577 Haerten.

Willi. Lehraard senior,
macht jetzt keine Sorgen mehr,
denn der Verkauf des neuen
epochemachenden NahrungsmittelsKornmarkt No. I

erste Milchschleudern der Welt mit frei¬
hängender Trommel sind die vollkommen¬

sten und einfachsten der Gegenwart.
Leichteu. bequeme Reinigung! Schärfste Entrahmung!
Leicht. Gang! Grösste Danerhftgk.i Geringste Abnutz.!
•Ueb. 26 Jhr . i. d. Praxis auf d. glänz , bewährt.

„Grand Prix“ Mailand 1806.
„Grand Prix“ Brüssel 1910.
„Grand Prix“ Turin 1911.

Grössteu. modernste Spezialfabrik
l. Milchschleudern
unter persönl . Leitung
von J . Melotte , des Er-
finders der freihängen-

den Trommel.

hei begonnen . Jede Hausfrau ist zu einem Versuche ver¬
pflichtet und erfährt hierüber Näheres bei ihrem Kaufmann.

Grüne Packung : Für Mehl-, Fleisch - Ersatz¬
speisen sowie Badczwecke.

Blaue Packung : Für Kinder- u. Süssspeisen.
Braune Packung : Für Suppen und Saucen.

Unsere gebrauchsfertigen Suppen sind Melban-
Suppen - Eicr , 6 verschiedene Sorten , 3 - 4 Teller 10 Pfennig.

Metzer Geld -Lose zum Ori¬
ginal Preis k Stück 3 Mk.
Hauptgewinn 30000 Mk.
bares Geld . Ziehung 14.
und 15. August, sowie Got-
haer-Lose ä 1 Mk. ll Sick.
10 Mk. Ziehung 12. u. 13.
August, sowie Westfälische
Auto -Lose ä 50 Psg. 11
Stück5 Mk. Empfehle meine
so beliebten Gluckskuverts
mit 2 Gothaer und einem
Metzer Geldlos inclusive
Porto u. List. f. n. 5 .50 Ml.

AN Ml Me..
Haupt - und Glückskollekte,

C ob l en z,nur Jesuitengasse,
Postscheck 5642 Telefon 794.

Zum sechstenmale fiel jetzt
wieder das große Los von
40 000 Mk. in meine so
sehr vom Glücke begünstigte
Collekte, sowie zweiinal
100000 Mk., 50000 Mk., drei¬
mal 40000 Mk., 25000 Mk.,
20000 Mk., zweimal 10000
Mk. usw. 6417

Vertreter : Georg Wolf , Limburg.

Die von unserem Verband errichtete
Beratungsstelle für mittellose

Lungenkranke
befindet sich in 6050

SMlin)Hallgartenw.7(Ortskrallkenkaffe).
Die Beratung  erfolgt kostenlos.

Sprechstunden : Mittwochs von 10—12 Uhr vorm.
Die Vorsitzende des Kreisyerbandes der

Vaterländischen Frauenvereine im Kreise Limburg.

7 7*'!''-:- lam
Vor Nachahmungen wird gewarnt.

Jede Origlnal -Melotte -Zentrifuge trägt diese
103 Schutzmarke gSSgr"

Bekanntmachung
.. Es ist mehrfach vorgekommen, daß durch Kinder

Störungen verursacht worden sind.
Im Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen

Ordnung werden die Eltern deshalb aufgefordert , ihre
Kinder von den Stratzeu und öffentlichen Plätzen sern-
zuh alten . 7586

Limburg , den 4. August 1914.
Die Polizei - Verwaltung:

Harrten. Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte, geradi

hat in jeder gewünschten Partie abzugeben
Emil Baer, Oberlahnsteinbetr. pfer-eaushebung.

Die am 5. August d. I . aus Limburg vorzuführen¬
den Pferde müssen sämtlich mit vollständigem Geschirr
vorgeführt werden.

Zu jedem Paar Geschirr gehören außerdem noch 2
Deckgurten, 2 Halfterketten, eine neue Kartätsche und eine
Fahrpeitsche.

Limburg , den 4. August 1914.
Der Magistrat:

DlWSL'lBO.

Schwarzer kleiner Dachöl
Hund entlaufen , hört aus
den Rus „Hier her !"

Abzugeben gegen Belohn-
ung im 757°

Bayrischen Hof.

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph«

Ekzema , Hautausschlägeoffene FüBedie hefte Lilfenmildh - Seife
für zarte, weihe Haut und blen¬
dend fchönen Teint Stück 50 Pfg.
Ferner macht „ Dada -Creara"
rote und fpröde_Haut weiS undfammetweich, *

Kaufmann,
mit allen Comptorarbesten
durchaus vertraut , military-
frei, sucht per sofort Stellung-
Osi. unt . L. IV!. 7582 an Exp^.
Jung ,zuverlässiger Mann als
Postillon
für dauernde Stellung fö
fort gesucht. 754"
Jos . Kiüiincrmauih

Limburg,  Eisenbah nftr-J:

Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind off

sehr hart » •»ckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Angenehmer#
weicher und elastischer Gang
Keine Erschütterung * Keine Ermüdung

Ungemein dauerhaft!
Verlangen Sie von Ihrem
Schuhmacher ausdrücklich

Absätze Continental

Tube 50 Pfg- bei •
in Limburg: bei Jos. Müller

u. Dr. H. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Apoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad. Jung
in Oberiiefenbach: bei
771 Apoth. Jerdes
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr. Bopp.

Frei von schädl . Bestandteil.
Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.

Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rieh.SchubertACo.,Weinböhla-Dresden
Wachs, Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors je 1, feig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken.

Am 3., 4. und 5. Mobilmachungstag , dem 4., 5. und
6. August wird für die Einberufenen ein

Modest.
Zum baldigen Eintritt

mehrere tüchtige!!. Arbeiterinnen
gesucht. 640k

E. Walter.

gefahren, der in Kerkerbach Anschluß an den Militärzug
533 morgens nach Limburg hat , a n Limburg 548 oder ggg
nach Weilburg , an Weilbnrg 743.
Ab Mengerskirchen 31» Ab Heckholzhausen(Süd ) 423

Winkels 3)6 Hüttenmühle 429
Waldernbach 326 Schupbach 435
Füllburg 334 Christiaiishütte 444
Fussingen 346 Eschenau 45j
Lahr 353 Hofen 457
Hintermeilingen 404 Schadeck 502
Schlagmühle 4j^ Kerkerbach 5w

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt, häuft

gesucht. 751
Frau Pet . Rötlier,

Lindenholzhausen.

f  Durch sei¬
ne zwei-

resp.sepa-

tenschnü-

schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Modo.

Preis Mk. S.—, 7.—, 9 —,
bis 14.—. 37

Job. Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.

DEUTZ
PATENT-NAPHTALIN

MOTOREN
Neuestes Modell

Zwei Arbeiter
zum sofort . Eintritt gesucht
7883) Gaswerk , Limburgs

Tüchtig. Mädchen
für ganz oder zur Aushills
sofort gesucht. 74#*

Schlenkert Nr . 5.

Fahrgasse 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

arb eilen unübertroffen
billig bei massigen An:

schaffunösKosl 'en
Erfahrenes Mädchen wj*
guten Zeugnissen bald oder
1. Oktober bei hohem Lohn
gesucht' Vermittlung nM'
ausgeschlossen. Angebote ir
richten an Bankassessor Ott«
Gießen, Reichsbank. 7ÖlJ

Der Bitt -Gottesdienst findet Mittwoch den 5. Aug.
Vormittag 7b- Uhr statt.
7579 Der Kultusvorsteher : Miel » «.

Bindfaden , Seilerwaren
1 Schupp, Seilerei,

Frankfnrterstr .. Telefon 277.

Wegen MSZMLZI
verkaufe sämtliche noch vorhandenen

Weine und Liköre
zu Einkaufspreisen . Von M . 1.00 an aufwärts.

Martin Sehwed, Ml Sw SMien.

Wohn-od. Geschäftsh. gesucht
das für Warenhaus od. gem.
Warengesch. geeignet hier od.
Umgegd. Off. u . „Verkauf
54" postlagernd Weilburg.

Aelteres , im Kochen

120000böse. 4119 Oow. v. Mk.
trächtig eingetragen , weil
überzählig zu verkaufen. .

Job . Pli . (üütli
7580_ Seck._

Wohnhaus , 2X2 - Zim-
merwohnungen mit Man¬
sarden und allem Zubehör,
sowie Garten , ganz oder
geteilt zum 1. Oktober zu
vermieten . 7469

Brückenvorstadt 69.

Hauptgewinne MarkBesonderheiten : degressiv fallende Prämien
für Lebensversicherungen, für Männer und _̂ **0**e
Frauen getrennte Rententarife. © /

bar ohne Abzug zahlbar.
F nesnM übe,'«» erbWtl.Port.
LiUiüd!ri.u.Li6tc 30P[g.extra.
VernaadKänlgl. Preull. Loiterie-Eln-
HElHücr, Berlinc. 2, Burgsiraüe27.V - Billigste

tpent S" " Prämientarife für Lebens-
ffS vle für Rentenversicherungen.

^ ßsy ” Vertreter in allen grosseren Plätten.
Generasasentur Darrastadt , Zimmerstr. S. ,

Pressen 6100
zur Wein-u.Obstweinbereitung

mit Herkules -Druckwerk.
Eisen - oder Eichenholzbiet.
Hydraulische Pressen

für Großbetrieb mit 1 oder 2
ausfahrbaren Bieten.

Obst - und Traubenmühlen
Fahrbare Mostereien.

Ph . Mayfarth & Co .,
Frankfurt am Main.

Zu haben b. Carl Rösch jun.,
Limburg . 6373

Rh elnlsch «a
Technikum Bingen
Maschinenbau, Elaktrotechnik,

Automobilbau, Brückenbau.
Direktion : Prof . H o c p k e

u.kann solche im ganzen dem
chen Reich jederzeit nachwev

6onraö9tto,?Ä ;*| :
Durchgr .,v . ger. vereid.Snch
verst.a.reellu .gutanerk .Ber»
Mar« schnell verkauf, wj..

oder Teilhaber
verl.mein.unverbindl-BesU^

Hangfläche dopp., 1 m lang
4 '/, cm breit m. best, frischer
Beleimung 100 Stck. 280 Pfg.
bei 300 Stück franko Nachn.
Honigfliegenfänger-Vers. Will,
Wartenfels 385 Obfr . Ban.

5877

CüanffiiiuKurse-

8Tta ,ä  Zugpferde.
musterungssrei , mit oder
ohne Mann , für auswärts
oder hier ganz billig zu
verleihen. Näh . I. Wailenda
Limburg postlagernd . *

Herrn Willy Kö/b
LIMBURG,  |

Untere Grabenstraße 13.

beruhigt und stärkt die Nerven, daher unentbehrlich für
jeden Nervenleidenden. Preis per Flasche 5.— IM. (7386

fiur allein zu bezieh, durch SS. 8di2 *ödei ', Köln a . SSiä. s
Eintrachtstraße 63 a.

Stottern 1Meister- und Polierkurse.
Vollständige Ausbildung in
6 Monaten . 5919
Ausführl. Programm frei.

u. andere Sprachleiden
Gymnasiallehrer JTiC®»*

C o b 1e n z Mos elwciLersN -*
Möbl . Zimmer zu vermiet.

Rohrweg 5.
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Bezugspreis:
Dierkeljrhrlich 1,50 Mb., durch die Post zugestelll

1,92 Mir , bei der Post abgeholt 1,50 Mb.

Gratis -Beilagen:
Mustr. SonnkagsblatI„Sterne und Blumen".
»Nassauischsr Landwirt" .
Sommer- und Winterfahrplan.

4- Wandkalenderm.Märkleverzeichn.o.Nassau.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn- und Feiertagen.

Nassauer Bote
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

'  Verantwortlich für den allgemeinen Teil : Redakteur Dr . Albert Sieber , Limburg . — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei . G . m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die siebengespalleneBorgiszeile oder deren Raum

15 Pfg . Reklamenzeilenkosten 10 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
taaes bei der Expeditton, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewähr!.

Expedition: Diezerstrahe 17.
Jcrnsprech-Auschluß Nr. 8»

^

Zweites Blatt.
b Mit Gott für Kaiser und

Reich.
iifi^ 'e ® e'feeI eines furchtbaren Krieges schwebt
0 cc  uns und hat uns bereits schwer getroffen. Das

deutsche Heer tst in Mobilmachung begriffen.
il'UNen acht Tagen wird eine gewaltige Armee den
finden , die unser Vaterland freventlich bedrohen,

d °°L«berstchen. Ungeheure Opfer verlangt jetzt
s ^ wntz des Vaterlandes gegen die von zwei Sei-

oudrängenden Feinde. Nie sind in Europa so
o'che und so vortrefflich ausgerüstete Truppen-

«, ^ on .aufgestellt worden, wie sie eben schon vier
^ohmachte aufgestellt haben. Ein banges Entsetzen

fitltt die Gemüter , welche sich die Schrecknisse der
rin ^ '0'wwnden Schlachten ausmalen . Hände-
^ beklagen Frauen die Trennung von den
,, ;," on auf unberechenbare Zeit , während deren sie

Kindern sorgenvoll sich allein überlassen
Mit schwerem Herzen sehen Eltern und Ge-

,i '? ' 'tcrn die Söhne und Brüder in einen Kampf
jj ^ n, der voraussichtlich viele teure Opfer in blu-
la ^ ode fordern wird . Aber dasVater-
w ü t r u f t das u n s ü b er die Fam i li e ge h en
& “• Der Kaiserruft,  dem Gottes Gnade die
. .rrschaft über uns gegeben hat, dem wir im Ge°

Irl ûrtl .®e^or1nm  verpflichtet sind. Also nach
~~ illen auf zum Kampf der® 0 11 e § . . . .

a_eJ ^sterhaltung!  Gott mit uns für unfern
sichert " t ^ deutsches Vaterland , für die~ und Ruhe des häuslichen Herdes!

furchtbare Krieg, dem wir entgegen gehen.
Mit nnĉ Lottes Zulassung.  Jeder Krieg
(Sr_Jset!tcri  Bedrängnissen , seinem Jammer und
die N-E Strafe , eine Zuchtrute Gottes für
fiichi ■' Darum müssen wir uns dieser Heim¬
alle "e.® ’n demütiger Bußgesinnung unterwerfen,

ohne Ausnahnie Buße erwirken und uns durch
>vied gute Werke der Huld und Gnade Gottes
bei ^ " d̂ig machen. Der Geist unserer Zeit war
ge» ® u 11 vielen ein Geist frecher Auflehnung ge°
liieid 0--t, gegen Gesetz und Autorität geworden; ein
sickr äugcllofer Genuß- und Vergnügungssucht, die

genugtun konnte; ein Geist der Oberfläch-
^laubensgleichgiltigkeit , Mißachtung der

Gein ^ viltel in Gottesdienst u. Sakramenten ; ein
Uno ^ hartnäckigen, böswilligen Vernachlässtg-
Nsf! religiösen, sittlichen und staatsbürgerlichen
»nd s EN- So hat sich in der Untreue gegen Gott
dm», ln ^ebot ein immer größeres Verderben
tah(4U1 r£r Zündstoff angehäuft , der sich nun ent-
h»bl' Deutschlands Kaiser und das deutsche Volk

n nichts zu dieser Entladung getan, wenn wir
ck- auch alle in demütigem Bekenntnis unserer

«let vor dem allgütigen Gott beugen. Wir füh-
UiwLx"5n uns grundlos ausgezwungenen Verteidig.
Äiiiix̂ eg für unser Vaterland und unfern treuen
für z/ 'E ^ofWn, Oesterreich. Wir beten für uns,
ü>afsi>» c "i r̂ und Söhne , welche für uns die Schütz¬
end I'cheen, für unsere gerechte Sache, um Sieg

m - Mit dem privaten und öffentlichen
flein̂ "^̂ b das gläubige katholische Volk außer dein
Civvsft" Besuch des Gottesdienstes den eifrigen
üevov̂ l! ver hl. Sakramente , der wirksamsten Gna-
gehö,-^ >, verbinden. Keine Familie , aus der An-
Abenx̂ Felde vor dem Feinde stehen, wird am
i’Qiitit ^.gemeinsame Gebet für diese versäumen,
iWiirio üegreich käinpfen und unversehrt in die
in öi0fp ^ HEhren . Eine herrliche Anregung hat
^"iser E Beziehung unser oberster Kriegshcer , der
tag i^ dst gegeben, indem er am Frei-
saninwr? vor dem Schlosse in Berlin ver-
snifz,, , n Volksschar das von seinem Glauben
>n dj;, Zeugnis gebende Wort zurief : „Nun geht
^tet ü '^ e und kniet Euch nieder vor Gott und
^ünki. „ ^ unser braves Heer." Das ganze noch

fcst-siliiLift dem Kaiser dankbar für das nach¬

ahmungswürdige Beispiel, daß er mit seiner ganzen
Familie das Abendmahl empfing. Möchten unsere
Leser alle im Empfang der hl. Sakramente Trost
und Hilfe für sich und für unsere ins Feld ziehen¬
den Krieger holen! Mögen aber namentlich die¬
jenigen selbst, welche zu den Führern für einen
furchtbaren Krieg berufen sind, die Heimat nicht
ohne dieses wirksamste Heilsmittel , das ihnen Mut
und treue Ausdauer erlangen wird, verlassen!

Der Krieg eröffnet auch der Nächstenliebe
ein weites Feld der Betätigung.  In
diesen Tagen wird man die Opfer Willigkeit
für die Zwecke des Roten Kreuzes  ausrufen.
Rotes Kreuz ist der gemeinsame Name für alle in
den zivilisierten Staaten bestehenden Vereine,
welche sich zur Unterstützung des militärischen Sa¬
nitätsdienstes im Krieg der freiwilligen Verwun¬
deten- und Krankenpflege widmen und im Frieden
darauf vorbereiten. Viele brave junge Damen
haben sich unter sachverständiger ärztlicher Leitung
für dieses edle Werk tauglich gemacht. Wenn die
andern alle freudig ihre Geldspenden für das hehre
Werk opfern, sind die ausgebildeten Krankenpfleger
und -Pflegerinnen berufen, selbst mit Hand anzu¬
legen in den Vereinslazaretten , bei den Sanitäts¬
kolonnen als Träger und Trägerinnen , für Aus¬
rüstung von Hilfs -Lazarettzügen, Anlage von De¬
pots , Uebernahme von Verbands - und Erfrischungs¬
stationen usw. Gewiß verdienen alle diese Werke
kräftige Unterstützung und eifriges Zusammen-
wirken der Männer - und Frauenvereine (Männer¬
vereine vom Roten Kreuz und Vaterländische
Frauenvereine ). Wie im deutsch-französischen Krieg,
so werden auch jetzt wieder sich als helfende Engel
auf den Schlachtfeldern und in den Hospitälern be¬
tätigen unsere bewährten Barmherzigen Schwestern
und Brüder unter Leitung der Malteser-Ritter.
Welch mächtiger Trost liegt für die Angehörigen
der Krieger darin , daß sie diese bei Verwundungen
und Krankheiten in den Händen sachverständiger
und opferwilliger Helfer und Helferinnen wissen!
Auch der Armen und Hilfsbedürftigen , welchen der
Krieg ihre Ernährer nimmt , wird sich die Nächsten-
liebe annehmen Und die Not nach Kräften lindern.
So helfen wir alle als Brüder und Schwestern in
der großen Gottesfamilie , deren Haupt der allmäch¬
tige Gott ist, der alle Haare unseres Hauptes ge¬
zählt hat ! Rufen wir ihn an und dienen ihm mit
besonderin Eifer und unerschütterlicherTreue ! Gott
mit uns — dann siegen wir und erlangen den Preis
von so viel Blut und Leben, einen ehrenvollen
Frieden!

Die Berteilnng derAugeftettten-
schichümg im Deutschen Reich.

Nachdem das „Reichs-Arbeitsblatt " vom Kaiser¬
lich Statistischen Amt in seiner Mainummer aus¬
führlich über die Entwicklung der Lohnarbeiter¬
schaft in den verschiedenenGebietsteilen des Deut¬
schen Reiches berichtet hatte , macht es in seiner
Juninummer nähere Mitteilungen über den A n -
teil der e i n z e l n e n Landesgebiete an
der Größe  der A n g e st e l l t e n s chi cht ein¬
schließlich der mittleren Beamten.

Danach lebte von den 2 Millionen  —
genau 2 069 637 Angestellten und mitt¬
leren  B e a in t e n, die nach der lebten Beruss-
crhebnng im Deutschen Reiche im Jahre 1907 ge¬
zählt wurden, über die Hälfte — 1 053 937 = 50,9
Prozent — in den westdeutschen  Gebietstei¬
len (einschließlich Thüringen , Königreich wie Pro¬
vinz Sachsen). In O st deutschland wohnten etwas
über drei Zehntel — 642 195 — 31 Prozent —, in
Süd deutschland gegen ein Fünftel — 373 505 —
18,1 Prozent — von ihnen. Westdeutschland, das
der Einwohnerschaft nach umfangreichste Gebiet,
hat nicht nur die höchste Anzahl Angestellter und
mittlerer Beamter , sondern weist auch unter der
Gesamtzahl der einem bauptberuflichen Erwerb

nachgehenden Bevölkerung bie meisten Erwerbs¬
tätigen in Angestellten- oder Beamtenstellungen
ans. Unter je 100 Erwerbenden sind hier 8,5, in
Ostdeutschland 7,8, in Süddeutschland nur 6,4 An¬
gestellte. Unter den einzelnen Landesteilen ragen
mit hohe  r Angestelltcnziser — im Vergleiche zur
Gesamtzahl der erwerbstätigen Männer und
Frauen — die Verkehrs- und Handelszentren Ham¬
burg (mit 20,9 Prozent ), Berlin (mit 16,3), sowie
die Hansestaaten Bremen (16,1) und Lübeck (14,5)
hervor, sodann Königreich Sachsen (10,1), Bran¬
denburg (9), Rheinland (9) und Hessen-Nassau (8,1
Prozent ). Die Bedeutung des Handels und
Verkehrs  gibt im allgemeinen hierbei den
Ausschlag; besonders deutlich tritt das in den
Ziffern für Hamburg , Bremen, Lübeck wie Beelin
zutage. — Von der Gesamtzahl der Angestellten
entfielen 1907 auf Handel und Verkehr einschließ¬
lich Verkäufer 987 378, Industrie 686 007, Laud-
und Forstwirtschaft 98 812 und öffentlicher Dienst,
freie Berufe 297 440. Die ini Vergleiche zur In¬
dustrie in allen drei Gebietsteilen des Reiches grö¬
ßere Ausdehnung der im Handel und Verkehr be¬
schäftigten Angestellten und Verkäufer ist zum gro¬
ßen Teile , wenn auch nicht ausschließlich, in der
stärkeren Heranziehung weiblicher Hilfs¬
kräfte  begründet.

Welche Landesteile  geben nun für die
Verschiedenheit in der Höhe der Angestelltenschaft
wie der Verkäuferschicht des Handels und V e r°
kehrs  den Ausschlag? Zunächst mag auf die
Verkäufer, danach auf die übrigen Angestellten ein¬
gegangen werden.

In Ostdeutschland entfallen von 100 Er¬
werbstätigen in Handel und Verkehr
auf Verkäufer 16,3, in West deutschland 14,4 und
in Süd deutschland 9,2 gegen 13,8 im Reichs-
durchschnitt. Der hohe Bedarf an Verkausspersonal
in Ostdeutschland beruht vor allein ans Berlin,
Ost- und Westpreußen. Sie haben die verhältnis¬
mäßig höchsten Verkänferzifsern unter den ver¬
schiedenen Landesteilen ; in Ostpreußen sind ein
Fünftel (19,9 Prozent ) aller hauptberuflich Er-
werbstäigen im Handel und Verkehr Verläufer , in
Berlin und in Westpreußen gehören ähnlich viele,
18,7 Prozent der im Handel Beschäftigten zum
Verkaufspersonal, danach erst folgen Rheinland
(16,7 Prozent ), Westfalen (16,6), Hamburg (16,4),
Pommern (16,2) und Hessen-Nassau (15,6). Ost-
». Westpreußen können nun neben diese hohe Ver¬
käuferziffer reinen ähnlich erheblichen, den Reichs¬
durchschnitt übersteigenden Anteil der übrigen
Angestellten im Handels- und Verkehrsgewerbe
stellen, wohl aber Berlin und Hamburg , auch
Hessen-Nassau. Es haben am meisten sonstige
Angestellte — und zwar wieder im Vergleich zu der
Gesamtzahl der Erwerbstätigen der Äerufsabtev-
lung Handel und Verkehr — die drei Hanscstaaten
Hamburg (23,4 Prozent ), Bremen (23,3) und
Lübeck(20,4), sodann Berlin und Königreich Sach¬
sen (je 18,4), sowie Brandenburg (16,9) und Würt¬
temberg (16,3). Die hohe Zahl der Angestellten
— ohne die Verkäufer — gibt bei Hamburg , Bre¬
men und Lübeck den Ausschlag für den hohen Ge¬
samtanteil der Angestelltenschaft (Verkäufer zu¬
sammen niit den übrigen Angestellten).

Was nun die Angestellten in der Industrie
anbelangt , so sind die Jndustriebeamten im Ver-
gleich zu der Gesamtzahl der in der Industrie be¬
ruflich tätigen Bevölkerung am häufigsten in Bre¬
men (8,6 Prozent ), Berlin (8,1 Prozent ), Hainburg
(7,5 Prozent ) und Königreich Sachsen (7,1 Proz .).
Der Anzahl nach beschäftigt Rheinland die größte
Jndustriebeamtenschaft, fast 100 000; danach
kommt Königreich Sachsen mit fast 90 000 Ange¬
stellten in seinen Gewerbebetrieben. Es folgen
Schlesien und Brandenburg mit je etwa 50 000
Jndustriebeamten : Westfalen beschäftigt etwas
über 46 000. Was nun das Ueberwiegen der An¬
gestellten in bestimmten Bernfsgruppen  in
Ost-, West- und Süddeutschland anbelangt , so gibt
es in O st dentsthland unter den Gruppen außer in

der Land- wie in der Forstwirtschaft mehr Ange¬
stellte, als im Durchschnitt (31 Prozent ) auf ost¬
deutsche Angestellte entfallen : im Bekleidungs¬
gewerbe (43,8 Prozent ) und in der Gastwirtschaft
(39,9 Prozent ). In Westdeutschland treten die
Angestellten im Bergbau und Hüttenbetrieb (70,6
Prozent ), in der Textilindustrie (65,4 Prozent)
wie die Angestellten im Verkehrswesen (ohne Post
und Eisenbahn 65,4 Prozent ), auch die der Metall¬
verarbeitung (61,3 Prozent ) hervor. In S ll d-
deutschland sind, abgesehen von den der Zahl nach
wenigen sonstigen Angestellten in Versichernngs-
betricben (25,9), die Anteile der Angestellten der
Lederindustrie (26,6 Prozent ), in der chemischen
Industrie (24,9 Prozent ), in der Holzindustrie
(23,4) und in der Gennßmittelindnstrie (23,2 Pro¬
zent) zahlreicher vertreten , als die süddeutschen
Angestellten im Durchschnitt Anteil an den im
Reich insgesamt ermittelten Angestellten haben.

Die Angestellten gruppieren sich dort ani stärk¬
sten, wo sich die breiten Massen zusammendrüngen,
wo die großen Betriebe in Handel und Verkehr,
vor allem aber der Industrie , sich zusammenfinden.
So wird das Angestelltenproblem mit in die Reihe
der Probleme der Großstadt  gestellt mit all
ihren Schwierigkeiten, aber auch ihrer machtvollen
Dringlichkeit. Interessant ist ferner, wie die so -
z i a l d e m o kr a t i sche Presse  die Uebcrsicht
im „Reichs-Arbeitsblatt " auszunntzen sich bestrebt.
Sie begrüßt das Anwachsen der Angestelltenschicht,
weil sie in derselben vornehmlich auch ein R e kr u*
tierungsfeld für  ihre Partei  erblickt. Da¬
mit sind auch die politischen  Lehren aus dem
Angestelltenproblem gegeben!_

Dem Andenken des Konvertiten
Kardinal Newman.

ist das neue Heft der Apologetischen Tagesfragen
(Volksvereins-Verlag M.-Gladbach) gewidmet:
„Kardinal Newman und sein Weg zur Kirche" von
F . Fecker, das in knappen Zügen dem Leser ein
Bild gibt von dem Lebens- und inner » Werdegang
des seltenen Mannes , der einst anszog, um eine
Stütze der anglikanischen Kirche im Kampf gegen
Rom zu werden, dann aber selbst zur Mutterkirche
heimkehrte. Das war ein Ereignis im Geistes¬
leben Englands , dessen Tragweite am besten er¬
hellt aus den Gladstones und Disraelis Worten.
Meinte ersterer: „Dieses Ereignis war für die
englische Kirche ein Schlag, unter dem sie sich heule
noch krümmt", so der letztere, der spätere Lord
Beaconsfield: „Die englische Kirche taumelte un¬
ter dem Austritt Ncwmans ."

Newman hatte auch zu jenen Männern gezählt,
auf welche Englands Hochkirche die höchsten Er¬
wartungen setzen durfte, als es in den 30er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts galt, Klerus und
Kirche aus ihrer Stagnation aufznrütteln , sie in¬
nerlich zu festigen gegen die Angriffe des Libero-
lismus und Rationalismus und sie zu einer
Volkskirche zu machen, die nach Newmans treff¬
lichem Ausdruck eine Kirche von Gentleman für
Gentleman geworden war.

Man kennt jene Bewegung, die von der Umber-
sität Oxford ansging , daher auch Oxfordbewegnng
genannt wird, oder auch Tracetarianismus nach
den Tracts for Times (Zeitgemäße Flugblätter ),
die von Oxford her im Laufe der Jahre in die
Oeffentlichkeit geworfen wurden. Die Bewegung
hat die Wiedergeburt der englischen Kirche ge¬
schaffen und indirekt auch mitgewirkt an der Er¬
neuerung des Katholizismus in England.

Das geistige Haupt dieser mit dem Jahre 1833
einsetzenden Bewegung war kein anderer als New¬
man, aus dessen Feder auch die meisten der Tracts
stammen. Das sagte sich Newman damals sofort,
daß alles darauf ankäme, der Kirche eine unan¬
greifbare Unterlage zu geben gegenüber dem
Staats sowohl als auch gegenüber der römisch-
katbolischen Kirche.

Der Brandstifter.
i) lne  Bauerngeschichte aus dem Taunus

^ (Nachdruck verboten.)
l)e» Tasten per jungen hungrigen Schwälb-

•,°i,.cn  in den Nestern, das leise
ihrer pfeilschnell hin- u. herschießen-

teunfcr* muteten den Heimgekommenen wie ein
le tt And̂ .E. ^ rüßen an, wie ein Trost , daß trotz
^ eic>n„"^ ? 9en des alten Knechtes und trotz sei-
ieingM feit seinem Eintritt in das Vaterhaus
^fjeirLw.' ^ vig erfreulichen Beobachtungen keine

y,ai}9iere Wetterwolke über der Stätte sei-
^eist fing r,]!. lagere. Wo Schwalben nisten, da

<g 0a§  Glück!
■’er- Cr^ ? ^ Ergedrückte Stimmung hob sich wie-
^iene» freier . Und als Schwarzseherei er-

er wie»Rr feine dumpfen Besorgnisse, als
sich Eieln,, ^ >lsan den Strahlen der Abendsonne röt-
°°'k beo& ten  trat und .

gütete , das eben g
§chlafstätw" angebrachten

^bel .noon den Stli .
o°Ik ben»„^ ,ten Hof trat und das zahlreiche Hühner-

„Achtete, das eben gackernd nach den längs
, Unt„u »gebrachten Leitern zog, um die
"'ar aufzusnchen. Der Geflügelbestand
^ivord„,,'thtens noch vollzählig, wenn nicht größer
ous. hod prachtvoll gepflegt sahen die Tiere
sost» « ;Z "er stattliche Truthahn mit den purpur-
G'fches,,! „ ohhon lief wie ehemals ihm, der fremden
"°rt n,n tollernd entgegen und eben spreizte\ ~v um f«„ , . eiuyeyeu uuu tuen
^r Sonni- "" tiitter der Pfau sein prächtiges, in

" ^nzendel s _ st '
Alten — drum fort mit allen Hirn-

No!b »glänzendes Schwanzgefieder.
l f̂pinllo,̂]0Eivl Alten — di-i,in triff ,

Es war

r,U,-i)e foi-o,',ni®n,£. hatte er denn auch zu grübeln u.
„obende« Seine Eltern waren doch wohl-

in de» r ~~ "lehr wie wohlhabende Leute, die
^t »ck Nchmin̂ ngen Jahren ihrer Ehe ein gehöriges

das? susammengekratzthatten , abgesehen
slniolides B?ter schon von den Großeltern her

eine» ,^ mogen besessen und die Mutter eben-
v,n Ri w !« n̂®n Brocken Geld mit in die Ehe

Nachj.:®; Rein — zu irgend einer Befürch-
cser Richtung hin lag absolut kein

' bäe feiner^ n^ E.^ rundvesten der wirtschaftlichen
vannlie konnten nicht dadurch erschüt¬

tert werden, daß während des verhältnismäßig kur¬
zen Zeitraums von zwei Jahren das Wirtsgeschäft
nicht mehr so wie früher florierte ! Da war es auch
nicht denkbar, daß ihn die Mutter deshalb so drin¬
gend gebeten hatte zu kommen, um, wie er anfangs
befürchtet hatte , betreffs einer Verminderung der
ihm noch zu Lebzeiten des Vaters zugebilligten Mo¬
natssumme mit ihm Rücksprache zu nehmen! Wahr¬
scheinlich war die Mutter in irgend einen Rechts¬
handel verwickelt worden und gedachte, peinlich spar¬
sam, wie sie war , von ihm und seinem Wissen als
angehendem Rechtskundigen zu profitieren ! Na,
man zu — wäre ja ganz nett , wenn er sich hier in
seinem Berufe die ersten Sporen verdienen könnte!

Aber Donnerwetter — das hatte er ja ganz ver¬
gessen— er wollte doch mit den beiden Mädels in
den Garten gehen! Die waren jetzt schon längst
dorten ! Ach — die konnten auch ohne ihn fest¬
stellen, ob der Sturm ein paar Birnen von den
Bäumen geschüttelt und ob der Hagel die Spalier¬
trauben beschädigt hatte ! Aber würde das nicht
aussehen, als ginge er dem niedlichen Klärchen ab¬
sichtlich aus dem Wege? Nein — das ginge nicht!
Offenes Visier war von jeher seine Parole ! Bildete
sich die Kleine von der früheren dummen Geschichte
her noch irgend etwas ein, dann war es am besten,
wenn er sie aus allen Illusionen kräftig herausriß
und ihr klar machte - doch mit welchen Wor¬
ten und in welcher Weise? Schonend mild oder
von oben herab gleichgülftg, als lege er dem, was
geschehen, keinerlei Bedeutung bei? Das Letztere
auf keinen Fall — nicht nur , weil diese Art sich
heranszuziehen ,seinem ganzen Empfinden wider¬
sprach, sondern auch, weil das seltsame Gefühl sich
wieder in ihm regte, das ihn schon einmal heute
Nachmittag auf deni Wege nach dem Dorfe beschliche
ten hatte — es kam wieder über ihn wie Wehmut
um ein verlorenes reines Glück, wie aus weiten
Fernen klingende Glockentöne, die ihn mahnten , die
an seinem Wege blühende blaue Wunderblume
aufzunehmen und für immer zu bewahren.

„Phantastereien — dummes Zeug ! Diese ver¬
dammte Jugendefelei !" murmelte der nach der Gar¬
tenpforte Gehende unwillig vor sich hin und schritt

rascher vorwärts . Der immer noch am Gitter
stehende radschlagende Pfau strich lautlos mit einge-
zogenen Federn zur Seite und mit wütendem Kläf¬
fen fuhr ans der an der rechtsseitigen Stallmauer
befindlichen Hundehütte ein struppiger Köter her¬
vor. Das war ja ein isteuer! Hatte der alte treue
Tiras , der ihn jedesmal, wenn er heimkam, sofort
erkannt und wie außer sich vor Freude angewinselt
hatte , sich zu seinen Vätern versammelt? Wie leid
ihm das tat ! Wieder ein Stück echter Heimat fort!
Und der mit fletschenden Zähnen an seiner Kette
zerrende Hund erschien ihm plötzlich wie eine teuf¬
lische Fratze, die ihm zurief, daß hier keine Stätte
mehr für ihn sei, daß er sich selbst dem Heim ent¬
fremdet habe und nun auch fremd bleiben solle.
Unwillkürlich hob er, von unsäglichem Widerwillen
getrieben, den Stock gegen das Tier , da hörte er die
Stimme feiner Schwester Gustel, die einen Korb
voll Birnen vor sich hertragend,, eben aus dem Gar¬
ten kam, mahnend sagen:

„Geb Acht Ernst, daß du dem Nero nit zu nah
kimmst! Der kennt dich nit un is gar scharf! Der
hot sich schon cmol von der Kctt ' losgerisse, wie ihn
die Bube aenext hawe und hält ' balü e Unglück an¬
gestellt. Zum Glück bin ich dezu komme!"

„Dann laßt das Biest doch totschießen, wenn es
so Wild ist! Schafft euch doch einen Wolfspitz an, wie
es der Tiras war ! Die sind nicht bissig und doch
wachsam!"

„Ruhig Nero, gehst du in die Hütt !" rief Gustel
jetzt dem Hunde zu. „Du michst jo en Spektakel,
daß mer sei eine Wort nit versteht! Marsch, kusch
dich!"

Der Hund folgte knurrend der mit einem Fuß¬
tritt begleiteten Aufforderung und Gustel wandte
sich wieder an den Bruder.

„Todschieße, den Nero, meinst du?" sagte sie
achselzuckend. „Des kannst du jo mache wie du willst
— kaan Mensch kann dir do hinein rede ! Aber viel¬
leicht hörst du druff, wenn ich e gut Wort for des
arm Vieh einlege? Ich trage nur die abgefallene
Birn in die Küch und komme dann gleich Widder in
de Garte . Dann will ich dir verzähle, warum du
den arme Kerl nit todschieße sollst!"

Damit eilte sie niit leichten Schritten quer über
den Hof, dem Vorderhause zu. Kopfschüttelnd sah
ihr der Student nach. Hatte die Schwester nicht ge¬
rade so gesprochen, als wenn er von nun an der
Herr im Hause wäre. Das war nun schon das ziveite
Mal heute, daß ihm diese Andeutung gemackst
wurde ! Was zum Kuckuck war denn nur hier los?
Er der Herr im Hause? Sollte Haus und Hof auf
ihn überschrieben werden, der doch immer abwesend
war ? Aus welchem Grunde denn? Aller mensch¬
lichen Voraussicht nach würde das Besitztum doch
einmal von dem künftigen Gatten Gustels übernom-
MLN , vorausgesetzt , daß dieser ein Bauer war und
ihm, deni Miterben , wurde sein Anteil herausbe-
znhlt ! Aber bis dahin ging wohl noch manches
Jährchen i»’§ Land, denn die Mutter war ja noch
in guten Jahren und so gerast wie eine Junge —
da war in absehbarer Zeit nicht daran zu denken,
daß die zur Führung einer großen Bauernwirt¬
schaft wie geborene Frau die Zügel der Herrschaft
niederlege. Na — er würde es ja erfahren , was die
Andeutungen der Schwester und des alten Lenhard
zu bedeuten hatten — vielleicht handelte es sich eben¬
falls um eine Rechtsfrage.

Er war in diesen Gedanken durch die offen-
stehende Gartentüre geschritten und verfolgte den
zwischen sauber von Goldlack, Geranien , Rosmarin
und anderen Kindern der ländlichen Ööartenslora
eingerahmten Gemüsebeeten und rankenden Bohnen
laufenden Pfad nach der Mitte des großen Vier¬
ecks, wo der uralte Lindenbaum, das Wahrzeichen
des Hauses, umgeben von einer Geißblattlaube -,
seine gewaltigen Aeste ausbrcitete . Am Eingang
der Laube angekomnien, zuckte er erschreckt zusam-
men — auf der rnnv um die Linde laufenden Bank
saß Klärchen Kayfer, das Gesicht niit den Händen
verhüllend und weinte bitterlich Herrgott , daS
war jetzt eine schöne Geschichte! Tie hatte sich rein
und richtig noch Rechnung auf ihn gemacht! Wie
sollte er sich jetzt verhalten — wie das Mädchen be-
schwichtigen? Hoffnung geben, das konnte er doch
nicht und ihr die brutale Wahrheit in das Gesicht
sagen, daß er sein damaliges Versprechen als ju¬
gendliche Denrrung anseüe und daß er einer Andc-



’ Diele Unterläge suchte er in Km 'Zusämmen-
yang mrt den Aposteln. So befaßt sich denn auch
gleich der erste, von Newman verfaßte Tract mit
der Frage : „Auf was sollen wir unsere Autorität
begründen, wenn der Staat uns verläßt ?" und er
gibt darauf die bündige Antwort : „Auf unsere
Abstainmung von den Aposteln" (vgl. Blenner-
hasset, John Henry, Kardinal Newman, Berlin
1904 S . 58 ff).

Das mußte ganz von selbst zur intensiven Be¬
schäftigung mit den Kirchenvätern, dem Urchristen¬
tum und der Geschichte der Irrlehre führen. Und
bei diesen tiefbohrenden Studien kamen Newman
die ersten Zweifel, ob denn wirklich die anglika¬
nische Hochkirche die Kirche der Apostel und Christi
wäre. So sagt er selbst, wie ihn bei dem Studium
der monophysitischenHäresie plötzlich der Gedanke
durchzuckte: „Ich sah mein Angesicht in diesem
Spiegel und War Monophysit. Die Kirche der Via
media (die englische Hochkirche) war ganz in der
Lage jener orientalischen Sekte — Rom war da,
wo es noch heute ist." Und wiederum erging es
ihm so, als er eine Abhandlung Wisemans über
die Donatisten las . Später in seiner Apologia
seines Uebertritts hat er darüber die Wendung ge¬
braucht: „Ich hatte an der Wand den Schatten
einer Hand gesehen. Wer einen Geist gesehen, kann
nicht mehr so sein, als hätte er keinen gesehen. Der
Himmel hatte sich geöffnet und wieder geschlossen.
Im _ Augenblick hatte , ich den Gedanken: Die
römische Kirche dürfte am Ende doch Recht haben.
Dann war 's verschwunden."

Aber das Erlebnis zitterte nach und ließ ihn im
Grunde nicht mehr zur Ruhe kominen. Die auf¬
gewachten Zweifel niußten gebannt und innerlich
überwunden werden, das ist der Weg, der einen
Geist, der die Wahrheit wirklich liebt und nicht auf
halber Bahn stehen bleibt, nach — Rom sührt.
Man hat gesagt: Newman hätte seiner Kirche den
Weg nach Rom gewiesen. Das ist in gewissem
Sinne richtig, als er in seinem berühmten 90.
Tract den Versuch unternahm , die 39 Artikel der
anglikanischen Hochkirche im katholischen Sinne
auszulegen, als ob darin noch das katholische
Dogma enthalten wäre. Das Geschrei No-popery,
das ihm da entgegenschallte und all seinen Freun¬
den gefährlich zu werden drohte, ließ ihn erkennen,
daß hier eine Verständigung unmöglich. Mit fei¬
nem aber berechtigten Spott charakterisiert Fecker
diese Bewegung:

„Kaum war Tract 90 am 27. Febr . 1844 erschie¬
nen, da brach auf allen Seiten der Sturm der Ent¬
rüstung los, der furor protestanticus . Die Univer¬
sitätsbehörden erhoben sich und schleuderten ihm
die Anklage des Papismus zu — das Gräßlichste,
was John Bull sich denken konnte. Es protestier¬
ten Parlament und Volk, es protestierten nament¬
lich die Bischöfe, deren Autorität Newman so sehr
verteidigt hatte, weil er aufrichtig an ihre gött¬
liche Sendung glaubte. Mylords waren höchlichst
erstaunt , sich auf einmal als Nachfolger der Apostel
und unfehlbare Lehrer der katholischen Kirche
apostrophiert zu sehen. Darauf wollten sie ihrer
großen Mehrzahl nach doch lieber verzichten und
sich auch fernerhin damit begnügen, als reine
Staatsbeamte im geistlichen Gewände zu
fungieren " (S . 29).

Newman ist seinen Weg zu Ende gegangen und
der 44jährige ist am 10. Oktober 1846 in die Kirche
ausgenommen worden. Daß man von seiten des
Protestantismus gerne dem Katholizismus ent¬
gegenhielt, er wäre abgefallen von der reinen
Lehre des Urchristentums, er hätte Neuerungen
eingeführt , die jenen Zeiten ganz unbekannt ge¬
wesen wären, das hatte auch ihm einst berechtigt
erschienen. Aber er fragte sich, sind denn diese
Dinge, diese „neuen" Dogmen wirklich neu im
Sinne von wesensfremd? oder ist diese Entwick¬
lung der Dinge nicht der Entfaltung des Keims
und .Samenkorns zu vergleichen, das aus kleinen
Anfängen wächst und sich-entfaltet und ausbreitet
zum ästereichen Baum ? Ja , wenn das Christen¬
tum nicht ein toter Buchstabe, sondern Geist und
Leben ist, dann muß es wachsen und sich entfalten,
dann müssen im Laufe der Zeiten alle in dem
ersten Keim enthaltenen Grundgedanken zur vollen
Entfaltung kommen. Wo also die herkönimliche
antikatholische Auffassung, die den Sachen nicht
näher tritt , nur Abfall sah, da sah er Wachstum
und Leben. Das ist der Inhalt einer Schrift , die
er schon vor seiner Rückkehr zur Kirche verfaßt
hatte, die er jetzt herausgab und die viele Auflagen
erlebt hat.

Newman, der noch als protestantischer Geist¬
licher für den Zölibat sich begeistert, hatte, schloß
sich in Rom, wohin er sich begeben hatte, dem Ora¬
torium des HI. Philipp Neri an und hat nach sei¬
ner Priesterweihe auch diese Kongregation nach
England eingeführt . In Edgbaston bei Birming¬
ham errichtete er die erste Niederlassung.

Es ist kein Rosenpfad gewesen, den das Leben
den Konvertiten geführt hat , und wenn die Nicht¬
katholiken geglaubt hatten, Newman werde jetzt
von Rom mit allen Ehren überschüttet werden, so
hatten sie sich alle schwer getäuscht. Newman konnte
mit dem andern großen Konvertiten Manning
kein Verhältnis finden, dafür waren es zwei zu
sehr verschiedene Naturen : Manning der Mann
der Tat und praktischen Arbeit und Organisation,
Newman der stille Gelehrte und Prediger . Man
wird sich niemals einen Mann wie Newman an
der Spitze der Londoner Dockarbeiter denken kön¬
nen (vgl. übrigens über diese Differenzen die
Studie von Lajos im Hochland, Bd. XI ., Kardinal
Newman nach neuesten Dokumenten). Manning
aber hatte in Rom großen Einfluß und glaubte
diesen gegen Newman geltend machen zu sollen.
Erst Leo XIII . hat dann den verdienten Mann
zum Kardinalat erhoben, am 12. Mai 1878. New¬
man blieb der stille Einsiedler von Edgbaston. Zu
wiederholten Malen war Newmans Name auf
allen englischen Lippen, das eine Mal , als -er auf
die Angriffe von Kingsley hin seine Verteidig¬
ungsschrift „Apologia pro Vita mea" herausgab,
das Schönste, was englische Prosa im 19. Jahrhun¬
dert geschrieben hat. Und als er bei Gelegenheit
des Vatikanischen Konzils dessen Beschlüsse vertei¬
digte gegen die Angriffe Gladstones, der hinter
der Unfehlbarkeit des Papstes politische Machtan¬
sprüche witterte . In einem offenen Brief an den
Herzog von Norfolk  hat Newman diese Ver¬
zerrungen zurückgewiesen, aber auch den Ultras im
katholischen Lager — heute würde man von Jnte-
gralisten reden — die sich nicht genug tun können
in maßloser Uebertreibung, ernste Worte gewid¬
met. Gleich in der Einleitung sagt er:

ren angehöre — das widerstrebte ihm, als solle er
einen Mord an einem unschuldigen Geschöpf be¬
gehen. Wie rührend die schlanke Gestalt mit dem
fein modellierten Kopf, in dessen rotgoldenen Haar¬
massen ein durch das dichte Geranke der Laube fal¬
lender Sonnenstrahl fümmerte , in ihrem offenbar
.ihr ganzes Wesen erschütternden Schmerze cmsfab!

(Fortsetzung felgt,}

»Ich bekenne Mit tiefem Bedauern , daß die Ka¬
tholiken es zum großen Teil sich selbst und nie¬
mand sonst zu danken haben, wenn sie einen so reli¬
giös gesinnten Geist wie Gladstone sich entfrem¬
deten. Man muß es bekennen, unter uns sind
solche, die seit Jahren sich so verhielten, als ob sich
mit ungestümen Worten und anmaßenden Taten
keine Verantwortung verbände; die Wahrheiten in
der paradoxesten Form äußern und Grundsätze
dehnen, bis sie zu zerspringen drohen; die schließ¬
lich, nachdem sie ihr Bestes getan, das eigne
Haus in Brand st ecken , es andern
überlassen , das Feuer zu löschen.  Die
Engländer sind zur Genüge empfindlich, wenn die
Ansprüche des Papstes geltend gemacht werden,
ohne daß es nötig wäre, ihnen dieselben wie eine
Herausforderung ins Gesicht zu schleudern" (vgl.
Blennerhasset S . 219 f. )

Newmans Leben und Gedanken nachzugehen
hat auch heute noch, da sich die konfessionellen
Gegensätze ebenso scharf gegenüberstehen, wie die
zwischen Christentum und Antichristentum, wo die
religionsgeschichtliche und dogmengeschichtliche
Forschung sich anschickt, das Programm Newmans
in umfassendster Weise durchzuführen, einen eignen
Reiz. Als Vorbereitung zur Feier der 25. Wieder¬
kehr des Todestages Newmans (11. August 1890)
ist Feckers Büchlein eine würdige Gabe.

Von E. Osten.
Es ist der Stolz jedes Redakteurs oder Bericht¬

erstatters , für sein Blatt eine sensationelle Nachricht
zu erhaschen, welche keine andere Zeitung zu brin¬
gen in der Lage ist. Es gibt aber andererseits auch
keine größere Demütigung für ein namhaftes Blatt,
als bei wichtigen Meldungen ein Konkurrenzblatt
zitieren zu müssen. Bei uns in Deutschland ist man
in diesen Dingen allerdings etwas kaltblütiger als
in England und Amerika, wo das Zeitungswesen
bedeutend weiter ausgebildet und das Publikum
nach sensationellen Neuigkeiten mit wahrer Leiden¬
schaft Verlangen trägt.

Es werden oft riesige Geldsummen für derartige,
als Exklusives bezeichnete sensationelle Neuigkeiten,
die kein anderes Blatt erhält , bezahlt. So soll der
Herausgeber der „Pall Mall Gazette" 10 000 Mark
für die Nachricht, daß Gladstone im Begriffe sei ab¬
zudanken gezahlt haben; und das Geheimnis war
diesen Preis wohl wert , denn Wochen lang verwies
fortwährend jede Zeitung in England und Amerika
auf die Nachricht, welche die „Pall Mall " zuerst der
Oeffentlichkeit übergeben hatte. Die Verbreitung
des Blattes nahm einen riesigen Aufschwung.

Die „Daily News" erlangten aber einmal einen
sehr denkwürdigen Artikel für nur 1000' Mark und
einige Spesen. Es war vor 25 Jahren . Die ganze
Welt durcheilte die entsetzliche Nachricht von der
Verbrennung des „Cospatrick" auf dem Wege von
England nach Neu-Seeland . Drei Leute von der
Mannschaft überlebten alle Kollegen; sie losten, wel¬
cher von ihnen getötet werden sollte, um von den an¬
deren — verzehrt zu werden. Es ist ein der schauer¬
lichsten Seegeschichten, die je erzählt würden. Nur
ein Mann kam zurück nach England , der Maat , wel¬
cher sich als Menschenfresser am Leben erhielt. Er
wurde durch das Dampfschiff Nyanza beimgebracht.
30 Journalisten erwarteten die Ankunft des Schif¬
fes in Plymouth , und man war üüereingekommen,
den Maat seine Erlebnisse in Gegenwart aller er-
zählen zu lassen. Aber die „Daily News" waren
mit diesem Abkommen nicht zufrieden, und Archi-
bald F o r b e s fuhr nach Plymouth und wartete in
einem kleinen Gasthause der Dinge, die da kommen
sollten. Er charterte einen Schlepper und wies den
Kapitän an , sich an einem einsamen Landungsplatz
in Bereitschaft zu halten. Endlich kam die Nach¬
richt, daß der Nyanza das Leuchtfeuer, 25 Meilen
von der Station unseres Berichterstatters entfernt,
passiert habe. Sobald die Dämmerung über dem
Hafen lag, fuhr Herr Forbes in deni Schlepper dein
Schiffe entgegen. Als er an das Schiff kam,
sprang er kühn von der Brücke des Schleppers herab
und faßte die Segeltaue des Nyanza.

„Wo finde ich Macdonald, den Maat des Cos¬
patrick? Schnell!" rief er aus , als er auf Deck ge¬
zogen wurde ; bald darauf lauschte er schon der Er¬
zählung des Mannes , der die schrecklichen Erlebnisse
hinter sich hatte . Er gab Macdonald 50 Sovereigns,
damit dieser ihm allein seine Geschichte erzählte ; u.
als das Schiff in Plymouth ankam, übergab Mr.
Forbes ihn einem Kollegen, welcher ihn mit dem
nächsten Zuge nach London mitnahm , indem er ei¬
nen ganzen Waggon erster Klasse . belegte! Den
Aerger der 30 wartenden Journalisten kann man
sich leicht vorstellen. „Die Oeffentlichkeit hat ein
Recht darauf , Ihre Geschichte zu erfahren ", rief ei¬
ner in großer Aufregung , und die Antwort lautete:
„Sie wird sie morgen in den „Daily News" lesen."

Eine amerikanische Zeitung sandte im Jahre 1899
dem deutschen Kaiser einen Scheck über 20 000 Jl,
mit der Bitte um einen Artikel über den spanisch-
amerikanischenKrieg, Das Geld kam natürlich an
den Absender zurück; doch ist der Fall nicht unin¬
teressant, denn er zeigt, wie hoch ein Artikel des
Kaisers geschätzt wird . Es gibt in Deutschland ge¬
wiß eine große Zahl von berufenen Schriftstellern,
welche sehr interessant über den spanischen Krieg
zu schreiben wissen, aber in der Regel zahlt man den
bravsten Journalisten nur den tausendsten Teil des
Honorars , Welches dem Kaiser angeboten wurde.

Als der Prinz von Wales einst Nach Niagara
kam, um Blondin auf dem ftraffen Seil über den
Fall gehen zu sehen, nahm der „Newyork Herald"
alle Drähte für sich in Anspruch, um die Nachricht
von dem Eintreffen des Prinzen und der interes¬
santen Vorstellung ganz allein bringen zu können.
Eine schwere Summe wurde für das Telegraphieren
ganz unnötiger Dinge bezahlt, um die Linie besetzt
zu halten ; doch war nach Ablauf von zwei teuren
Stunden der Prinz noch nicht an Ort und Stelle
angelangt . Der „Herald " verschwendeteHunderte
von Dollar und die Berichterstatter fragten tele¬
graphisch in Newyork an. Was sie tun sollten, um
die Drähte besetzt zu halten.

„Telegraphieren Sie das 1'. Buch Mosis" kam
als Antwort zurück, und dies geschah und kostete
3000 Jt,  Der Prinz kam immer noch nicht und die
Reporter , welche fürchteten, zu viel Geld auszu¬
geben, telegraphierten wieder an Mr . Gordon
Bennet , den Besitzer der Zeitung . Mit Blitzes¬
schnelle kam die Antwort zurück: „Immer weiter
bis zur Offenbarung Johannis ". Glücklicherweise
war es nicht nötig , die ganze Bibel zu telegraphie¬
ren, da der Prinz glücklich eintraf . Der „Herald"
verkündete dem Publikum die freudige Nachricht.
Aber dieser kleine Scherz mutz beträchtlich mehr als
20 000 M gekostet haben.

Vor vielen Jahren kam ein Mann ganz früh zu
verschiedenen Chefredakteuren in London; er be¬
hauptete , der einzige Ueberlebende eines schrecklichen
SchiMruchLs zu sein, und versprach, interessante

Einzelheiten mitzuteilen , wenn ihm der Fahrpreis
für eine — Droschke bezahlt würde . Seine Geschichte
wurde anfangs als pure Erfindung angesehen; aber
der „Daily Telegraph " forschte nach, stellte die
Wahrheit fest und brachte am nächsten Morgen ei¬
nen glänzenden Bericht, der mehrere Spalten um¬
faßte. Und alles das für Bezahlung einer Drosch¬
kenfahrt!

Dieses letzte Beispiel beweist, daß unter Umstän¬
den ein glücklicher Zufall den Redakteuren interes¬
sante Nachrichten in die Hand spielt, ohne daß sie
dieselben zu nutzen wissen. Der rechte Zeitungs¬
mann muß es verstehen, aus seinem Gewährsmann
die wichtigen Details herauszuholen und sie in ein
gefälliges Gewand zu kleiden — und das mit affen¬
artiger Geschwindigkeit.

Benzin.
Von Ed. Kenn, Geschäftsführer der Kölner Benzin-

Raffinerie G. m. b. H.
Eine eigenartige Erscheinung in der neuzeit¬

lichen Technik, insbesondere im Verkehrswesen, bil¬
det der teilweise Uebergang von festen Brennstoffen
(Holz und Kohle) zu flüssigen. Die hauptsächlichen
dieser flüssigen Vrennstoffe sind: Das Benzin und
andere Teile des Erdöls , ferner das aus der Stein¬
kohle gewonnene Teeröl und Benzol. Dem be¬
kanntesten und wichtigsten, dem Benzin , sollen die
nachfolgenden Zeilen gelten:

Das Benzin ist ein wesentlicher Bestandteil des
rohen Erdöls . Die Hauptfundstätten des Erdöls
sind Nord-Amerika, Rußland , Rumänien , Galizien,
Niederländisch-Jndien , Mexiko, zu denen neuer¬
dings noch Persien und Mesopotamien getreten sind.
Deutschland, sonst so mineralreich, hat leider sehr
wenig Erdöl . Die Oelgebietc in der Lüneburger
Heide und im Elsaß decken nur einen ganz geringen
Teil des deutschen Bedarfs.

Das rohe Erdöl (in Rußland Naphta genannt ),
wird durch Tiefbohrung , bis zu 1200 Meter , gewon¬
nen. Die dickflüssige, dunkelgrünlich oder bräun¬
liche Masse, ist ein Gemeinge von Kohlenwasserstoff-
Verbindungen verschiedenen spezifischen Gewichts,
die durch Destillation von einander geschieden wer¬
den. Als Hauptbestandteile des Erdöls sind zu nen¬
nen : Benzin, Petroleum oder Leuchtöl, Schmieröl
und Heizöl.

Das bei der ersten Destillation abgeschiedene Ben¬
zin hat eine gelbliche Farbe und führt den Namen
Rohbcnzin. Dieses Rohbenzin wird in den Benzin-
Raffinerien einer chemischen Reinigung mit Schwe¬
felsäure und Natronlauge unterworfen und dann
durch eine nochmalige Destillation in mehrere Be¬
standteile zerlegt, die nach dem Siedepunkte und
dem spezifischen Gewicht gesondert aufgefangen
werden. Auf diese Weise gewinnt man : Gasolin
oder Petroläther , Leichtbenzin, L>chwerbenzin und
als Rückstand das sogenannte Putzöl.

Als man gegen Mitte vorigen Jahrhunderts be¬
gann, die amerikanischenErdölquellen auszubeuten,
war die einzige Verwertungsmöglichkeit zunächst
die als Beleuchtungsmittel . Infolge anfänglich
mangelhafter Einrichtungen gelang es nicht, das
leichtere Venzin gänzlich vom Leuchtpetroleum zu
scheiden. Die Folge davon waren häufige Lampen-
Explosionen, deren sich manche der älteren Leser noch
erinnern werden. Ein ganz natürlicher Vorgang:
das Petroleum in der Lampe wurde durch die
Flamme allmählig erwärmt , es entwickelten sich
Benzin -Gase, die, in die Höhe steigend, sich an der
Flamme entzündeten und die Explosion war da.
Die vielen Unglücksfälle beim Gebrauch des neuen
Leuchtmittels gaben Veranlassung zu behördlichen
Untersuchungen und führten schließlich zu dem be¬
kannten Gesetze, wonach das Leuchtpetroleum bis zu
einer gewissen Temperatur keine entzündlichen
Dämpfe ausstoßen darf. Die Industrie paßte sich
durch inzwischen verbesserte Arbeitsweise diesen
Vorschriften an. Damit begann dann der Sieges¬
lauf des Petroleums über den ganzen Erdball.
Neben dem Petroleum führte das Benzin jahrelang
ein recht bescheidenes Dasein ; man hatte für dieses
leichtflüchtige Material keine Verwendung und em¬
pfand sein Auftreten mehr als eine lästige Begleit¬
erscheinung des Petroleums . Nach und nach fand
man freilich einige Verwendungsmöglichkeiten, in
der Hauptsache als Lösungsmittel für Fette und
als Reinigungsmittel für Kleidungsstücke, doch
überwog die Erzeugung die Nachfrage bedeutend.
Die Sachlage änderte sich mit der Erfindung des
Explosions-Motors und dem dann folgenden Auf¬
treten des Automobils . Immerhin blieb der Ben¬
zin-Preis jahrlang noch niedrig , da ja genügend
vorhanden war . Noch vor 12 Jahren ließ man in
manchen entfernt gelegenen Gebieten, von denen
aus der Transport zu teuer erschien, das Benzin
einfach fortlaufen oder verbrennen . Dann aber
kam die sprunghafte Entwickelung des Automobil¬
wesens, es folgten die Luftschiffe, die Flugzeuge u.
binnen kurzem war das früher vernachlässigteBen¬
zin an die Spitze aller Erdölerzeugnisse gestiegen.

Der starken Nachfrage entsprechend, mit der die
Erzeugung nicht immer Schritt halten konnte, stie-
gen aych die Preise des Benzins ; seit dem Jahre
1909 bis Ende 1912 hatten sie sich mehr als verdop¬
pelt. Die natürliche Preissteigerung wurde zeit¬
weilig noch verstärkt durch den Zusammenschluß u.
die übertriebene Gewinnsucht großer ausländischer
Gesellschaften.

Die starke Verteuerung des unentbehrlichen Be¬
triebsstoffes rief eine lebhafte Beunruhigung der
Automobil- und Motorenbesitzer hervor, doch auch
hier bewährte sich die alte Wahrheit von den Bäu¬
men, die nicht in den Himmel wachsen.

Durch gesteigerte Vohrtätigkeit in den Erzeug¬
ungsländern und infolge Gründung unabhängiger
Raffinerien trat im vergangenen Jahre der von
den Verbrauchern ersehnte Rückgang der Benzin-
Preise ein. Damit muß freilich gerechnet werden,
daß der frühere Tiefstand, wie etwa noch vor 3 bis
4 Jahren , menschlicher Voraussicht nach nicht wieder
kommen wird . Denn einerseits wächst der Ver¬
brauch weiter — man denke nur an die ständige
WeiterEntwickelung des Auto- und Flugwesens , an¬
dererseits sind die Erzeugungskosten höher gewor¬
den, da man gnötigt ist, bei den Bohrungen auf weit
größere Tiefen , als wie früher , hinunterzugehen.

Me feit etwa einem Jahre bestehenden Preise
kann man daher als normale betrachten; sie ent¬
sprechen den natürlichen Bedingungen von Ange¬
bot und Nachfrage.

Uebrigens kann der Verbraucher auch selbst man¬
ches dazu tun , um den Betrieb eines Kraftwagens
oder stehenden Motores vorteilhafter zu gestalten.

Vielfach gesündigt wird dadurch, daß beim Ein¬
füllen in die Vehälter zuviel verschüttet wird , häu¬
fig Werden auch Benzinfässer oder Kannen offen
gelassen oder nicht genügend fest verschlossen, wo¬
durch eine Menge Benzin verdunstet.

Besonders sollte jeder Verbraucher nur ein gut
gereinigtes Benzin fsif .es. Benzin Lnthült vielfach.

in äußerst feiner Verteikunst, vtMnische Ve?E
reinigungen , die, dem Auge nicht erkennbcwsM
aber durch unangenehmen Geruch bemerkbar
machen. Ein gut gereinigtes Benzin ist infolE
höherer Nutzwirknng weit sparsamer im Verbrauch'
als andere geringere Sorten . Auch beim Benzin ff
das beste immer noch das billigste. s

Infolge der erwähnten starken Verteuerung der
Benzins begann man seit einigen Jahren auch Ben-
zol zum Betriebe von Motoren zu verwenden. Dar
Benzol wird, wie am Anfang schon angedeutet, aff
der Steinkohle gewonnen. Man bekommt es al»
Nebenerzeugnis bei der trockenen Destillation in den
Gasanstalten und Kokereien. Das Benzol nstrv
auch als Steinkohlenbenzin bezeichnet, obwohl seiff
chemische Zusammensetzung von der des Erdölben-
zins recht verschieden ist. Ueber die Vorteile uff
Nachteile des Benzols und über sein Verhältnis
zum Benzin wird in Fachkreisen vielfach gestritten.
Die Frage hier zu erörtern , würde den Rahmen die¬
ser kleinen Besprechung übersteigen. Im übrigeff
„Raum für alle hat die Erde ." ,

Die weitere Entwickelung des Kraftwagens , des
Luftschiffs und des Flugzeuges , dieser drei glänzen¬
den Errungenschaften des 20ten Jahrhunderts , wird
dafiir sorgen, daß für beide Stoffe genügende Nach¬
frage sein wird. _J

Lokales.
Limburg , 4. Aug.

Postsendungen ins Feld.  Während
der Beförderung der Truppen aus ihren Stand¬
orten in das Aufmarschgebiet findet eine Ausgcff
von Postsendungen an die Leute nicht statt.
empfiehlt sich daher nicht, allzurasch, nachdem dir
Truppen ihren Standort verlassen haben, Senduff
gen an sie aufzngeben._

Provinzielles.
* Frankfurt , 3. Aug. Sonntag abend gegen oVs

Uhr wurde das Vestibül des F a n t a s i e t h ea-
t e r s, Kaiserftraße 54, demoliert. Ein Mann , vff
es heißt, ein Russe, der „Nieder mit Deutschland!
gerufen haben soll, wurde von einer großen Schar
verfolgt und flüchtete ins Fantasietheater hincff-
Die Menge rief : „Raus mit ihm!" Der Portier
verwehrte den Leuten den Eintritt , die hierdurch
und dann durch die französischen Plakate ein^Kinofirma so erbittert wurden , daß sie zum Ängnn
schritten. Die Plakate wurden heruntergerissen und
das gesamte Ve st ib uldemoliert.  Dabei triff
einer der Angreifer erhebliche Verletzungen an einer
Hand davon. Das Publikum , das im Kino sav'
flüchtete zu den Fenstern des Seitengangs heraus-
Der angebliche Russe wurde zur Hinteren Tff
hinausgelassen und dann polizeilich festgenommeff

Die Mobilmachung in Frankfurt.
ht . Frankfurt a. M., 2. Aug. Die große Stunde

der Volkserhebung fand auch in Frankfurt ein gro¬
ßes Geschlecht. Das offenbart sich besonders herff
am ersten Mobilmachungstage. Tausende und Ilbcs-
tausende zogen nach der Festhalle, nahmen von Weib
und Kind, Mutter oder Vraut sfill und stolz Ab¬
schied, ließen sich ihren Truppenkörpern zuteilff
und marschierten dann unter dem jauchzenden
ruf von Zehntaufenden nach dem Bahnhof oder ff
die Kasernen. — Der tiefe Ernst der Stunde zeigte
sich aber besonders in den Gotteshäusern aller Be¬
kenntnisse; ungezählte Scharen wohnten den Bitt¬
gottesdiensten bei, und sehr viele gingen zu den
Sakramenten . Hunderte von Kriegstrauungen wur¬
den vollzogen, still, schlicht, in den ernstesten For¬
men. Jegliche Vergnügungen sind eingestellt. Und
wo Musik erküngt, da sind es patriotische Weiset
Ernst und schweigend wandert eine ungeheure Men-
schenwoge durch die Stadt . Der Bahnhof durchlebt
Tage wie noch nie zuvor. Das gegenwärtige
schleckst ist seiner Väter von 1870/71 würdig.
Frankfurt zeigt sich heute auch wieder als ©fff1
der Werktätigen Liebe par excellence. Der Andraff
zu dem Roten Kreuz ist unbeschreiblich. Noch ^
die Liebestätigkeit amtlich einsetzt, gehen Gelder
und Waren in Fülle ein. Nur ein Beispiel:
Verein kaufmännischer und technischer Angestellte'
spendete gestern 50 000 Zigarren und 2 Balm
Tabak. In hochherziger Weise nimmt sich die Stff-
der zurückbleibendenFrauen und Kinder an.. £ff
meisten Geschäfte zahlen ihren einberufenen Ange¬
stellten die Gehälter fort . — So schickt Frankste
seine Söhne in das Feld, gen Osten und Westen,
schaurigem Waffenspiel und, so Gott will, zu fff*1'
si chern Sieg.

Kirchliches.
* Zur Breslauer Bischofswahl schreibt die Scĥ '

Volksztg.: Gegenüber verschiedenen Zeitungsnaff
richten über die Breslauer Bischofswahl können ff*
auf Grund genauer Information einfach betoffj'
daß nach Mitteilung des Apostolischen Nuntius
München an das Domkapitel der HI . Vater  d'
am 27. Mai vorgenommene Wahl des Bischofs,,^
Adolf Bertr am  von Hildesheim zum Füfi,
bischof der Diözese Breslau zubestätigen  gcrff
ha t-

Vermischtes.
Nottrauungcn.

Berlin , 2. Aug. Bei den Standesämtern
Stadt - und Landgemeinden Großberlins sind 11
Samstag und Sonntag rund 1800 Nottr ff*
ungen  vollzogen worden ; auf Berlin entfaw
etwa 1000 Nottrauungen.

Bestellungen
auf den

„Nassauer Boten"
für die Monate August und September,

zu 2/3 des Quartalpreises
werden stets entgegengenommen.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Ne»!

Creme und Seife
erhalten bei regelmäßigem Gebrauch
die Haut Cün , gef und u . jugendfrifdb«

«ivea-Seifa 1 St. 50 Pf., 3 St. 1
«tivaa-Cremo ru 10, 20, 40, 75 Pf,

. 1,40 I», a
’f. u. I* ,j g
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